
Die schwäbische Benediktiner-Kongregation
VO heiligen Joseph, Geschichte und Gestalt”

Von Gebhard Spahr (OSB Wein gart'en

Vorläufer der schwäbischen Benediktiner-Kongregation
wel hbte VO:  } Weingarten, Gerwig Blarer (1520—1567) un:! eorg Wege-

lin (1587—1627), standen direkt oder indirekt der Wiege der schwähi-
schen Kongregation. Diese hätte Sar nicht zustandekommen können, wenn

nicht dem großen Abt Gerwig Blarer, einem gebürtigen Konstanzer, g-
lungen ware, Oberschwaben un seine beiden Abteien, Weingarten un
Ochsenhausen 1m besonderen, der Reformation entziehen.

Gerwig Blarer wWar auch einer der etzten Präsidenten des Provinzial-
kapitels der TOVINZ Mainz-Bamberg. Das erste Kapitel iın unNnseTenn Gebiet
kam ach den Weisungen Innozenz’‘ 1988 und Benedikts XI} 1n Petershausen
bei Konstanz 4E zustande. Die Kapitel sollten ach 1524 wiederaufge-
OINmMMeN werden; besonders Kaiser Karl WarTr darauf aus, daß s1€e VO  -

auflebten; suchte Gerwig Blarer 1m Auftrag des alisers 1550
ine Abteversammlung einzuberufen, aber ohne Erfolg. Aufgabe der Kapitel
War Schutz VOT vermeintlichen oder wirklichen Übergriffen der weltlichen
und geistlichen Obrigkeiten 1ın den Rechtsbestand der einzelnen Abteien —

wI1e 1n der Abwehr der Säkularisationsbestrebungen 1n den eigenen Reihen.
Im Gefolge des Konzils VO TIrient und der aus ihm erwachsenen Kon-

Stanzer Diözesansynode VO September 1567 in Markdorf vereinigten
sich Februar 1568 (nach Va  . der Meer April 1564!) die hbte VO  a}

Petershausen, Weingarten, Zwiefalten, Ochsenhausen, Isny, Stein d. Rhein
(der Abt lebte mit seinem Konvent 1 Exil 1n Radolfzell) un! Mehrerau
und durch Kommissare Wiblingen un! Gt Georgen 1mMm Schwarzwald als
ine Art Notgemeinschaft den Bischof VO:  '3 Konstanz, Kardinal Mark
ittich VO:  » Hohenems, der eine Beisteuer seinem geplanten Priester-
seminar gefordert hatte und überdies die Klöster se1ines Sprengels V1S1-
tieren suchte, sofern 661e nicht VO: einem General- oder Provinzialkapitel
beaufsichtigt würden. Darum beschlossen die hbte 1n Ravensburg, alle drei
Jahre wieder zusammenzukommen und jeweils wel Präsidenten wählen

dies zunächst die bte VO:  } Petershausen un Weingarten

Der folgende Beitrag War 1n gekürzter Form die Grundlage eines Referates des
Verfassers anläßlich der Sitzung der Historischen Sektion der

Weingarten 10. 1971 Nach erfolgter Ausarbeitung
el U:  -} 1n diesem Heft nachgetragen. Red.)
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die die Mitglieder visitieren hätten. So wurde die Vereinigung als Fort-
setzung der Provinzialkapitel angesehen, wIı1e auch dem Willen des Kon-
7ils VO  3 ] rient entsprach. Zugleich suchten die schwäbischen Prälaten sich
mit denen des Schwarzwalds verbinden auf Tagungen 1n Hagnau,
Ravensburg un Radolfzell. Diese hte nahmen aber die vorder- oder
oberösterreichische Kegierung 1n Anspruch. Bis 1580 kamen jedoch aum
mehr weitere Zusammenkünfte zustande, auch die Visitationstätigkeit ieß

wünschen übrig. Wenn Visitatoren 1n Klöstern auftraten, geschah
meilistens ach Aufforderung durch bischöfliche Behörden oder päpstliche
Obrigkeit. Das Konzil VO  . TIrient wünschte nicht sehr, daß 111a  z sich
1n Kongregationen zusammenschlösse, dies WAarTr sich (959am VO  a den exemten
Klöstern gefordert, aber die Exemtion besaßen die oberschwäbischen Klöster
nicht. hre bisherige Vereinigung fand auf ihr Drängen hin durch den
Nuntius un Legaten latere für Oberdeutschland Felician Ninguarda

Dezember 1580 1n Regensburg Bestätigung un zugleich wurde ihnen
die Erlaubnis gegeben, och andere Klöster 1n ihren Verband aufzunehmen.
ber trotzdem suchte Kardinal Mark Gittich visıtieren.

Durch die Jesuiten, esonders durch Pater Julius Priscianensis (}
wurden zahlreiche Mitglieder VO:  ; Benediktinerkonventen auf der Uni-
versitat un:! 1n dem damit verbundenen Kolleg Dillingen 17 den
Geist, der sich auf dem Konzil VO  3 Irient allenthalben bemerkbar gemacht
hatte, eingeführt. Die Bedeutung des monastischen Lebens als solches
erkannte 111d:  - klarer und zugleich wurde das Gelbstbewußtsein 1 Blick
auf die Vergangenheit un durch Hinweis auf die Aufgaben der Gegen-
wart geweckt un gesteigert. Dies kam auch der eigentlichen Kongregations-
bildung entg:  n durch die Gruppe Papst-Kurie-Nuntien-Jesuiten un! eNe-
diktiner. Die Kurie un die Nuntien unter diesen besonders raf Hierony-
L111US Portia wünschten einen eNgerenN Kontakt zwischen den einzelnen
Abteien, Ja 08 eine Anlehnung italienische Klöster, un zugleich durch
die Isolierung der geistlichen Fürsten deren Geneigtheit ZUTrC kirchlichen
Reform.

Unter den Benediktinern öffnete sich diesem Ansinnen besonders der
Weingartner Abt und Schüler VO  - Pater Julius Priscianensis, den DPortia
übrigens ‚monaster1orum Sueviae Praesidentem et quasıiı generalem‘ nannte,
der Qaus Bregenz stammende Georg Wegelin. 1589 ergreift die Initiatiıve,
ach kurzer eit wird ZUT führenden Persönlichkeit unter den Abten
un: Konventen. Das zeigt sich bei Auseinandersetzungen zwischen 1596—
1600, vA 1n Wiblingen, Ochsenhausen, Zwiefalten un:! Mehrerau. S41
nächst sollte die Finheit zustandekommen, indem der Abt VO'  >} Wiblingen
1592 ach Kom reiste, VO:  a Clemens I1l einen Visitator für ganZ
Deutschland erbitten. So wurde der kasinesische Abt Benallıi entsandt,

1594 1n päpstlichem Auftrag 1ine Union aller deutschen Klöster mıit der
Kongregation VO.:  »3 Monte Casino zustandezubringen. Diese 1SSion WAarTr
1m einzelnen durch DPater Julius un! Abt Wesgelin, der sich STEeIS ebenfalls
VO  3 dem Jesuiten beraten ließ, festgelegt worden. Der italienische Prälat
sollte zunächst die einzelnen Klöster reformieren, visiıtieren und die Kon-
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gregation befestigen, zugleich wurde auch auf die Schwierigkeit immer-
währender Abstinenz VO  - Fleischspeisen hingewiesen.

Aber die Reise Benallis scheiterte 1n der Diözese Konstanz
Widerstand des Bischofs, Kardinals Andreas VOILl Österreich, der 1n seinem
Gebiet die päpstliche Visitation verbot Benalli vermochte allerdings für
Weingarten Uun! Münsterlingen Reformationsordnungen erlassen. I>

Dennoch versammelten sich die schwäbischen hbte Februar 1695
wieder 1in Petershausen, richteten 1ne Bittschrift Clemens VIIL., daß
ihre Kongregation gestatte Uun:! bestätige, daß andere Klöster sich anschlie-
en dürften un neben den kasinesischen Privilegien ihnen andere be-
sondere erteile. Die Wiederherstellung der klösterlichen Disziplin Ge1
ohne Regularen als Visitatoren unmöglich, ebenso nicht ohne Beobachtung
der anones un der Bestimmungen JI rients.

ber der Arm des Kardinals Andreas erwl1es sich machtvoller un kräftiger
1n Rom, denn 1n der ew1gen Stadt erwirkte für sich den Auftrag, alle
klösterlichen Anstalten 1n seiner Diözese, auch die exemten, ohne Bei-
ziehung VO  - Ordensleuten visıtieren un das Verbot einer Kongregations-
bildung, weil adurch die Rechte des Ordinarius beschränkt würden. Dr
ohannes Pistorius reiste 19130881 auf Geheiß des Konstanzer Bischofs ach
Weingarten, das Kloster visitieren, aber ohne Erfolg, da Abt Wegelin
ihm den Zutritt versperrte mıit dem Bemerken, die Regularen kämen streng
ihrer Visitationspflicht ach

Gründung un Ausweitung der Kongregation
Die Verhältnisse hatten sich Beginn des Jahrhunderts zugunsten

der Klöster geändert. Dies galt auf jeden Fall für die iözese Konstanz, da
Kardinal Andreas VO  »3 ÖOsterreich 1m Jubiläumsjahr 1600 1n KRom verstor-
ben WAarT. Der Papst wurde jetzt besser informiert. Deshalb beauftragte
Clemens 1 September 1602 den Nuntius 1n der Schweiz, Johan-
Nnes Graf Torri, die Klöster sSe1ines Gebiets vereinigen un einer Kon-
gregatiıon ach der Form des Konzils VO  } JIrient zusammenzuschließen.
Sehr viele Religiosen un bte selen ihrer Berufung eingedenk un: be-
gler1ig ach der Beobachtung klösterlichen Lebens. Der Papst wünschte, daf(ß
die Kongregation besonders 1n der schwäbischen TOVvVinz blühe Der Nun-
t1us solle 1 Namen des Papstes die bte ZUT Kongregationsbildung C1I-
mahnen.

Dies geschah 1n einem Schreiben des Nuntius VO Oktober 1602 die
Abte Georg VO  } Weingarten un Andreas VO  3 Petershausen, daß 611e andere
Prälaten Schwabens insgesamt oder nacheinander (divisim) ZU Beitritt
ZUr Kongregation ermahnten, nachdem jedes Hindernis ausgeschaltet sel,
und S1e sollten möglichst bald ZUT Beratung zusammenkommen.

ÄAm November 1602 erfolgte der erste Abtekonvent, un No-
vember 1602 schrieb Abt Wegelin 1n seinem und seiner Abtskollegen Namen

den Nuntius, daß die 1n Schwaben nicht allzuweit VO  3 einander wohnen-
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den Prälaten eingeladen worden selen ; alle selen erschienen mit Ausnahme
des Abtes VO:  } Petershausen, der krank SCWESCH sel, aber VO  } vornherein
allem zugestimmt hätte, Was die bte beraten oder beschließen würden. Der
Nuntius antwortete wieder November 1602 die hbte Georg und
Andreas und drückte über die Zusammenkunft seine Freude aus

Die Abte, die Mai 1603 sich 1n Weingarten versammelt hatten,
baten den Nuntius, beim Papst eın apostolisches Breve erwirken, durch
das die Kongregation bestätigt würde Uun: unter dem Nuntius stünde.

Dieser rückte über die Bitte 1n einem Schreiben VO Juli 1603 sSeiNe
Genugtuung auUusS, versprach die Kongregation unter seinen Schutz
nehmen un bei Schwierigkeiten helfen. Am Oktober 1603 stellte

den Abten Uun: Mönchen, die 1 Kloster Ochsenhausen versammelt
J das August 1603 (nach Vanll der Meer August) dUSSC-
stellte Breve A das die versammelten hbte un Mönche 1 Kloster des
heiligen Benedikt Weingarten 1n der Diözese Konstanz gerichtet WAarTl.
Der Papst freute sich über die Kongregationsbildung, berichtete der
Kardinal VO:  . St Georg 1n einem Schreiben VoO  - August 1603

Die Kongregation WaäaT sich eın Verband, aber trotzdem wollte
6S1e keine Interessengemeinschaft alten Gtils se1in, sondern 1ne wirkliche
Reformkongregation, 61€e wollte auch einen Neuanfang machen, Was sich 1n
der Neuzählung der Versammlungen seit der päpstlichen Bestätigung aus-
drückte. Dazu gesellte S1'  ch; wI1e aQus der Äbteversammlung VO Deptem-
ber 1604 ersehen ist, die freiwillige Zustimmung der Kapitel Uun! Kon-
vente der einzelnen Klöster, nämlich Weingarten, Ochsenhausen, wie-
falten, Petershausen, Wiblingen, Isny un: Bregenz-Mehrerau, also sieben
Klöster bildeten zunächst den Verband der Kongregation, die sich selbst
societas monasteriorum nannte. Es fehlten demnach die anderen Benedik-
tinerabteien der iÖözese Konstanz, die Schweizer- un Schwarzwald-
klöster un die württembergischen, die 1mM Gefolge der Reformation
grundegegangen 11.

Nun WAäarTr ach dem Konzil von Irient ine allgemeifl zu beobachtende
Tatsache, daß allüberall un nicht zuletzt 1mMm deutschsprachigen Gebiet
Kongregationen gleichsam aus dem Boden schossen, die LLUT weni1ige Klöster
umfaßten. Die schwäbische Kongregation betonte Mai 1603 be-
sonders, 61e wolle LLUT 1ne Kleinzahl VO  » Klöstern zusammenschließen, denn
dadurch könnte die verschiedenen Meinungen doch einigermaßen
einer FEinheit bringen, un das d Institut würde dadurch Schlagkraft
erhalten un:! bewahren; schon Februar 1595 kamen die damals 1n
Petershausen versammelten bte ZUT Erkenntnis, die früheren Provinzial-
kapitel selen gescheitert der weıiten Streuung, der Vielzahl der Klöster.
ach der Meinung ZewWlsser sehr vornehmer Kongregationen wurde umge-
kehrt die schwäbische Kongregation eher als eın einziges Kloster angesehen
ob ihrer Kleinheit, der geringen Zahl ihrer Klöster, wWwI1e dies ausdrücklich
1n den Konstitutionen VO  ’ 1671 vermerkt wird, eın Zeichen daß die Kon-
gregation ihr Prinzip hoch hielt, denn oft wurde ihr VO:  } seiten anderer K15ö-
ster das Angebot gemacht, sich mıit ihr verbinden. Dies geschah aber
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Urr in den seltensten Fällen, obwohl schon 1m apostolischen Breve VO.  3
1603 w1e auf eINer Abteversammlung September 1604 aus-
drücklich hieß, könnten sich auch andere Klöster dem Verband anschlie-
en

Aber arüber verging einıge eit Erst als Papst rtban E: un der
Nuntius VO  - Luzern die Schwarzwaldklöster aufforderten, unter Führung
Gt+. Blasiens 1ine eigene Vereinigung bilden (1626/27); schlossen sich

Deter, G+t Georgen iın Villingen und St Trudpert der schwäbischen Kon-
gregation d mıiıt der diese Klöster schon UVO Kontakt hatten teils seit
567/68 un wieder 1604, zumal die Kongregation der Kardinäle auf Ver-
anlassung des Bischofs von Konstanz November 1627 dem ZUSE-
stimmt hatte

Die Aufnahme G+t Peters WAar Juni 1627 durch eın Schreiben des
Abtes VO  ’ Ochsenhausen den Prior des Schwarzwaldklosters erfolgt. Die
Visitation fand durch den Abt VO  -} Ochsenhausen und August
1627 STa Die schwäbischen bte lobten den Anschluß un sahen ih: als
nützlich SK der Förderung der Disziplin un:! Erhaltung der wirt-
schaftlichen Kraft; auch Gce1 dadurch dem Wunsch des Papstes Genüge getan,
WeNnn G+t Peter sich einer approbierten Kongregation anschlösse; auch dürfte
dies dem Bischof VOoO  - Konstanz lieber se1in, der sich schon UVO der Re-
form aNgCNOIMME] hatte, allerdings wünschten die bte nicht, daß der
Prälat VO:  .} Gt. Peter1 des Beitritts den Bischof benachrichtige.

St Georgen wurde un August 1727 visıtiert; der Visitator
stellte fest, daß die Disziplin den alten Statuten der Kongregation ent-
spreche. Die Aufnahme kam zustande durch eın Schreiben des Abtes VO  -
Ochsenhausen September 1627 Abt un Konvent.

Auf der Abteversammlung Mai 1629 1n Weingarten hatte der Visi-
ator, Abt Bartholomaeus VO:  3 Ochsenhausen, die Bitte des Abtes Johannes
VO  3 Gt Trudpert vorgelegt un auch das Schreiben des Konvents, sich
der schwäbischen Kongregation anschließen dürfen, verlesen. Es stimm-
ten alle bte gleich dafür, daß der Abt un eın Kloster sich der Kongrega-
tion verbinde. Auft der einen Seite sprach nichts das Zustandekommen
dieser Vereinigung, auf der anderen Seite bestand die Gefahr, daß das
Kloster 1n fremde Hände käme, wenn nicht ZUrTr Kongregation zugelas-
5en würde. Es wurde der Abt VO  } Gt Trudpert gerufen, der damals gerade
In Weingarten weilte un ihm der Beschluß@ der Kongregation bekannt g-
geben. Der Abt sagte Dank, versprach für sich un seinen Konvent Gehor-
5am gegenüber den bisherigen Statuten un in Zukunft den Beratungen
der schwäbischen bte teilzunehmen.

Die hte der schwäbischen Kongregation hatten anläßlich der Aufnahme
der Schwarzwaldklöster allgemeine Uun! besondere Bedingungen gestellt,

müßlßten sich die Klöster gefallen lassen, dafß gsCcnhn der Unbilden
der Wege nicht regelmäßig visıtiert würde, uUun! die Visitation durch einen
besonderen und nicht durch den allgemeinen Visitator stattfände. Von
ot. Georgen verlangten die Abte, daß das Kloster innerhal VO. Zwel
onaten Mißstände aufgebe, Klausur einführe und reguläre Disziplin be-
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obachte. Wegen der Befürchtung, Konstanz könne VOT der Kongregation
eingreifen, die bte schnell Werk Diese Aufnahmebedingungen
entsprachen auch den Konstitutionen VO: 1671, 1n denen verlangt wurde,
dafß zunächst Besserung zustande käme, un der Großteil der bte dem
Beitritt zustimme.

Die rioren der schwäbischen Kongregation baten auf der Mai 1624
abgehaltenen Äbteversammlung 1n Ochsenhausen die Prälaten, den Abt
VO  3 St Blasien allmählich dazu bringen, sich der Kongregation 1NZU-

schließen, Was dieser wIı1e dem Kloster VO:  3 großem Vorteil ware. Am
April 1630 berieten die hbte hierüber, aber beide Male ohne Erfolg.

och unterstutzte Gt Blasien die Kongregation 1n der olge sehr oft; ine
lose Bindung WarTr sich immer vorhanden.

Das 1n Südtirol gelegene exemte Kloster Marienberg wurde lange eit
VOon einem adus Weingarten stammenden Mönch, Mathias Lang, als Abt
geleitet. Die Abtei suchte schon ce1it Dezember 1627 ber Pater Placidus
Kessenring AduUus Weingarten Uun:! wieder 1629 anläßlich der Abtezusammen-
kunft Mai un! nochmals Mai 1631 schriftlich Aufnahme
1n den Kongregationsverband. Am Mai 1638 beschlossen die bte endlich,
das Kloster aufzunehmen, wenn eın schriftlicher Antrag VO:  } Abt und
Konvent besiegelt zugestellt würde. Darauf sollte der Präses und sein
Adjunkt die Zulassung bekannt geben. Marienberg sollte ine höhere axe
als andere Klöster bezahlen gen des weiten Weges un anderer nbe-
quemlichkeiten. ber diese Eingliederung, die tatsächlich 1638 erfolgte,
hatte och eın Nachspiel, wI1e aus einem Brief VO August 1640
ersehen ist, der 1n Feldkirch ausgestellt wurde Uun! den Abt VO:  3 Wein-
garten als Visitator der schwäbischen Benediktinerkongregation gerichtet
Wa  $ Demnach wurde der LEUE Abt Jakobus VO Schweizer Nuntius 1mM
Kloster Muri bestätigt un geweiht, VOT wel Jahren die Abtei Marienberg
mit der schwäbischen Kongregation verbunden oder inkorporiert, und
‚WaT auch durch den Nuntius, den Drohungen un Machenschaften des
Bischofs VO  . Chur entgehen. Nun droht dem Abt gecn des bischöflichen
Protests eın schweres Ungewitter. Der Ordinarius möchte nämlich die Be-
statigung annullieren. Der Abt bittet TI  > auch den Visitator Hilfe. Dem
Brief ist 1ne Kopie den Nuntius beigegeben des Inhalts: Da das Kloster
Marienberg einst SC der allzu weıten Entfernung VO anderen Klöstern
keiner Kongregation angegliedert WAaärTrT, deshalb fehlte vielem. Die-
Se bel steuern, bat Abt Mathias VO: genannten Kloster, der Jungst
verstorben ist, 1n die schwäbische Kongregation, die (!) Klöster zählt,
seine Abtei aufzunehmen, wı1e auch VOT wel Jahren geschehen ist ohne
Schaden für die Exemtion. Damit diese Aufnahme raft erhielte, bittet Abt
Jakobus Vomn Marienberg die Bestätigung des Nuntius.

iıne zweiıte Kopie ist och dem Brief beigefügt: Hieronymus Farnesius,
Erzbischof VO  »3 Patras, Nuntius bei den Schweizern, Räthern un! Verbün-
deten nımmt das Kloster Marienberg 1n die schwäbische Kongregation
auf un! unterstellt deren Visitation un Zurechtweisung ach der Form
Clemens III VO: ( August 1603 und den Nuntien 1n der Schweiz
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besonders gegebenen Direktiven. Kloster Muri, August 1640 Mathias
Venturellus GSekretär.

Am Oktober 16472 stimmten der Abt VO:  3 Weingarten un die bte
der schwäbischen Kongregation, der Nuntius 1n Luzern wıe der Bischof
VO  3 Basel, dessen bischöfliche Jurisdiktion gewahrt bleiben soll, Be-
förderung einer besseren Disziplin un der Hauswirtschaft der Aufnahme
des Klosters Gregoriental oder üunster 1m Elsaß Jenes stand damals
unter der Leitung e1ines Ochsenhausener Mönches als Abt, Gregor Blarer
VOoI Wartensee. Schon Oktober 1640 hatte diesbezüglich der Präses
der Kongregation, Abt Dominicus VO' Weingarten, VO  - Regensburg aus

geschrieben, daß Gregoriental mıit der Kongregation vereinigt worden 6e]1.
Infolge der sich entwickelnden politischen Lage WarTr das Kloster ach dem
Ende des dreißigjährigen Krieges eCZWUNKECI), seine Verbindung mıit der
schwäbischen Kongregation lösen un der VO: Gt Vannes beizutreten.

Die ehrwündige Abtei St. Emmeram 1n Regensburg gehörte seit 1666
ZUT schwäbischen Kongregation, aber 15671 heißt ausdrücklich, dieser
Anschluß ce1 LLUT vorübergehend geschehen.

Klöster der benachbarten iOzese Augsburg achten auch daran, sich
der schwäbischen Kongregation anzuschließen. Zunächst erklärten Otto-
beuren und Elchingen sich bereit, das Trevier anzunehmen un auch
bei Gt Mang 1n Füssen, St. Ulrich un fra 1n Augsburg un Irsee darauf-
hin wirken Ottobeuren suchte 1627 den Kontakt muit der Kongre-
gation, aber diese ahm die Abtei nicht auf Jene wollte miit dem Bischof VO  3

Augsburg nicht 1Ns Gehege kommen. Was 1 einzelnen hierüber auf der
Abteversammlung 1n Ochsenhausen Juni 1627 verhandelt wurde,
arüber gibt u11ls das och erhaltene Protokaoll Aufschluß Der Abt VO:  3
Ottobeuren legte die Bitte VOL, se1in Kloster der schwäbischen Kongregation
anschließen dürfen. Damit dies aber mıiıt weniger Ärgernis geschehe,
ollten die Prälaten der Kongregation ih un die anderen bte der Diö-
ese Augsburg einladen, mit ihnen 1i1ne Gemeinschaft einzugehen. Die bte
der schwäbischen Kongregation kamen aber ach eingehender Beratung
ZUT Überzeugung, sich würden s1€e Ottobeuren den Anschluß nicht Vel-

weigern, Ja 611e würden ih [0)24 wünschen un sich gänzlich gefällig 7@1-
gCNn, aber wWwI1e der Abt VO Ottobeuren befürchtet, der Bischof VO  - Augsburg
könnte daran Ärgernis nehmen, auch die schwäbischen Prälaten
dieser Auffassung uUun: überdies glaubten s1ie, würde ihnen eventuell
großem Nachteil gereichen. Deshalb könnten die hte der TOomMMeEN Bitte
des Ottobeurer Abtes nicht zustimmen, außer habe VO  3 seinem Bischof
die Erlaubnis erlangt, sich der Kongregation einer anderen Diözese
verbinden. ber 19008  - suchte immer wieder 1n der Folge miteinander 11S
Gespräch kommen, WAar auf der Äbteversammlung Maärz
1629 auch eın Vertreter Ottobeurens anwesend, der Uu. gefragt wurde,
ob sSein Abt sich den Restitutionsbemühungen beteiligen möchte.

Der Fürstabt VO'  - Fulda selbst bemühte sich den Beitritt ZUT schwä-
ischen Kongregation. Am März 1629 verhandelten die bte deswegen.
Aber die Meinungen arüber geteilt. Die einen hielten die weite
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Entfernung, Schwierigkeiten für Visitatoren un Konvent entgegen. Der
derzeitige Fürst könne nichts anderes tun als die Ehre (Gottes suchen,
und sSein Nachfolger MUSSE die Führungsstellung Se1INEes Klosters ber
die benachbarten Abteien ausdehnen uUun! auf die Neuschaffung einer
Kongregation hinwirken. Die anderen schwäbischen hbte der An-
sicht, die Verbindung mıit Fulda bringe Vorteile Für die Kongregation, der
Fürst vermöchte nämlich vieles bei der kaiserlichen Majestät un:! 1in Rom,
das Kloster Fulda habe auch schon viele Abteien VOT dem Ruin bewahrt;:
w°nnn jetz Hilfe bitte, könne 11a1ı nicht verlassen; seinem Bei-
spiel werde dann auch der Abt VO  - Kempten folgen; vielleicht könnte die
Aufnahmeverweigerung die schwäbische Kongregation spater bereuen MUS-
cen. Da die bte keinem Entschlu{fs kamen CI der Aufnahme, über-
Z1Ng 1Nan einfach die Bitte un lehnte auch bei der gleichen Sitzung das
Ersuchen Fuldas ab, Patres für das Kloster Hersfeld SAn Verfügung
stellen ; diese Abtei hatte der Fürstabt VO:  } Fulda VO Kaiser ZUr Verwaltung
un Keform überwiesen erhalten. Als Grund für ihren negatıven Bescheid
gaben die schwäbischen Prälaten Wir können nicht Arbeiter e1iner
remden Ernte senden, bevor WIT die eigene nicht 1in Sicherheit gebracht
haben

ber die Fürstabtei Fulda kam oder versuchte indirekt ihrem Ziel
gelangen. Auf jeden Fall reisten Jungen, die teils aus der Schule

Weingartens hervorgingen, mıit dem Urganisten un Komponisten der
Abtei Weingarten un spaterem Fleckenamann VO  - Altdorf, Michael Kraff,

Juli 1629, ach Fulda Hier und 1n Hersfeld sollten oder wollten c1e
Benediktiner werden. och kehrten 61e September 1631 wieder ın
ihre Heimat zurück, weil der Landgraf VO:  . Hessen das Gebiet der Fürstabtei
erobert hatte

Schon VOT dem erstgenannten TlTermin cetzte der Fürstabt 1 großen d
daraus auch für sich profitieren, denn Mai 1629 ieß durch

seinen Beauftragten den schwäbischen Abten mitteilen, wünsche die
Vereinigung des anzen Ordens 1n Deutschland, eın gemeinschaftliches Bre-
vier, wI1e die Schweizer un Schwaben herausgebracht, un:! die Italiener
1U  a verstümmelt hätten, dafß unmöglich sel, derzeit gemeinschaftlich
rezıtlieren.

Die bte Schwabens hingegen der Meinung, daß die Einheit des
Ordens 1n Deutschland mMmoOomentan unmöglich sel, auch waäare überlegen,
ob iıne solche Einheit dem Orden nicht eher Zu Schaden als ‚U111 Nutzen
gereiche. hne Zweifel ware leichter, dem Papst raten, ine Verbin-
dung mıit dem Orden 1n Italien einzugehen, würde sich dann auch g-
ziemen, 1n Rom einen General haben, wenn 1119  D diesen aber hätte, ware
nichts sicherer als die jährliche ension für den Unterhalt des Generals,
einen solchen wünschte übrigens auch für Deutschland Nuntius Scappi Die
schwäbischen hbte neigten schließlich eher dazu, dafs, nachdem die Augs-
burger Klöster iıne Kongregation gebildet hätten, diese, die schwäbische
und schweizerische dann zusammenschmelzen könnten.

och schien der Abt VOIL Fulda schließlich seine Meinung durchgesetzt
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haben, als die schwäbischen bte Dezember 1630 ZUr: Unionsver-
sammlung ach Regensburg Januar 1631 beorderten den Abt VO  -

Ochsenhausen mit Pater Roman Hay VO gleichen Kloster un einen
anderen Religiosen VO  - Weingarten, denen sich auch der Kanzler VO  »3 Wein-
garten mıit entsprechenden Instruktionen un: Handlungsvollmachten un
einer Summe VO  3 1500 Geld anschließen sollte, für die die einzelnen K15-
cter aufzukommen hatten.

Aber der Kongrefs 1n Regensburg rachte die Einsicht 1mMm gewünschten
Sinne nicht; auch die schwäbischen bte beschlossen gecn unruhiger
Zeiten, den Durchzügen VOoO  . Soldaten un! besonders 1n Rücksichtnahme
auf den Bischof VO  3 Konstanz, der wI1e die anderen Oberhirten die
Einigungsbestrebungen nich+ wünschte, Ja sS1e [0324 verunmöglichen
suchte, auf der Versammlung VO Mai 1631, niemanden VO der
schwäbischen Kongregation Juli ach Fulda entsenden.

Die schwäbischen bte hatten jedoch schon VO September bis C Iie.
tober 1630 KCH des Anschlusses mi1t Burstfeld beraten, un tatsächlich
21ing 190028  . vorübergehend e1n Defensivbündnis e1n, größere Stoßkraft
für die Durchsetzung VO  3 Forderungen gegenüber „anderen“ erreichen;
aber die Statuten, Konstitutionen un Zeremonien der Bursfelder Kon-
gregation nahm 1ia  } nicht Beratend stand bei dieser Angelegenheit
der Abt VO: Fulda der schwäbischen Kongregation ZUT Seite, denn hatte
sich VOT ihr Bursfeld angeschlossen.

nfolge des Restitutionsedikts VO  - 1629, durch das die württembergischen
Klöster wieder den Katholiken zutfallen sollten, schloß oder versuchte die
schwäbische Kongregation iıne Art ebenfalls zeitweilige Interessengemein-
schaft einzugehen mıiıt dem Abt Von Fulda, mit Franziskanern, Zisterziensern
und VOT allem Prämonstratensern, ferner mıiıt den Abten VOoOo  - Gt Blasien,
Kempten, G+t Ulrich un fra Augsburg, mit den kaiserlichen Kommis-
saren, dem Gratfen VO  . Sulz un Dr Konrad Hiltprant, mıiıt einem englischen
Benediktiner Johannes Wilfrid aus der Abtei Douai, der 1n Rom als Agent
tatig War, die Jesuiten, die VOT allem die ehemaligen Benediktiner-
löster für sich beanspruchen wollten, daraus Geldmittel gewınnen
für Errichtung VO  3 Seminaren un Gymnasien, die Bischöfe VO:
Konstanz, ugsburg un!: Speyer, die wiederum ihre Rechte ZUrTr: Geltung
bringen wollten, Ja [0)2058 die Bursfelder, denn e1n Propst VO:  3 Fulda,
err VO:  ; Hohenegg, suchte 1n Verbindung Uun:! durch Vermittlung der
Kaiserin und der Bursfelder Kongregation, die Abtei Hirsau für sich be-
anspruchen, Ja jene trachtete darnach, alle württembergischen ene-
diktinerklöster 1n ihren Verband aufzunehmen, nachdem die schwäbischen
Abteien grofße pfer ZUr Besiedlung VO  3 Hirsau, Alpirsbach, Reichen-
bach, Gottesau, Blaubeuren, Murhart Finanzen un Personen g-
bracht hatten. Es G€e1 1n diesem Zusammenhang auch auf die Bedingungen
hingewiesen, die der Bischof VO  3 Augsburg bei der Besiedlung VO'  3
Brenzenhausen-Anhausen stellte; die schwäbische Kongregation mußfte
innerhalb VO:  } fünf Jahren 000 die Akademie (Universität) VO:  - Dil-
lingen bezahlen. Verständlich, daß den Beratungen der auserkorene Abt,
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Pater Karl Stengel VO  - Gt Ulrich un fra 1ın Augsburg, beigezogen wurde.
Die schwäbische Kongregation erwlies sich 1n diesen Jahren überaus aktiv.
Sie dachte daran, wWI1e Aaus einer Tagung 1n Mehrerau Oktober 1634
ersichtlich ist, d1€ Akademie (Universität) VO  D Tübingen für den Orden
Gt Benedikts erwerben, Ja 61€e trieb die Sache C}  I1; insbesondere
dafür die hbte VO:  } Weingarten, Ochsenhausen, Zwiefalten un Mehrerau
wı1e auch Pater Roman Hay AdusSs Ochsenhausen un der Prior des von
Weingarten abhängigen Priorats Feldkirch, Pater Maurus Baldung. War
nahmen die bte der 1 württembergischen Gebiet 19154  er errichteten K15ö-
cter nıe den eigentlichen Versammlungen der Kongregation teil ; dies äßt
sich auf jeden Fall hbis 1638 nachweisen; doch sollten 61€e ach dem Rat der
oberschwäbischen Prälaten celbst ZUS ammenkommen‚ ihre Probleme

beraten: auch ehnten die hte der Kongregation ab: für die
uen Klöster Bürgschaft eisten; doch suchten 61e über ihre
Agenten 1n Rom un Regensburg das Größtmöglichste erreichen, nicht
zuletzt dank der finanziellen un geistigen Mithilfe VO:  5 Abt und
Zwel Patres aus Gt Blasien und Pater Georg Schönhainz aus dem Prämon-
stratenserkloster Kot der Rot Dieser wı1e die schon genannten Patres
Koman Hay un Maurus Baldung griffen auch literarisch für die Gerecht-
Sa1i1lle der Kongregation e1In. Zu ihnen gesellte sich als der führende Mannn
der aus Neumarkt 1n der Oberpfalz stammende Konvertit un Laie Kaspar
SCioppius mıit dem Beinamen der grammatikalische Hund, weil [0}24
Cicero verbessern wollte (T 1649) In scharf gehaltenen un gesalzenen
Schriften machten sich die Parteien Luft 1n diesem Zeitalter des Grobianismus,
esonders weil auch die Jesuiten die Vertreter der alten Orden für die Ke-
katholisierung Württembergs als unfähig erachten glaubten. Da durch
den westf£fälischen Frieden (1648) der Protestantismus 1n Württemberg wWI1e-
der einkehrte, WAar alle Mühe, die die Kongregation Uun! ihre Helfershelfer
bisher aufgewendet hatten, umsonst. ber e1n Ruhmesblatt für hbte wIıe
Mönche der oberschwäbischen Klöster bleibt ©S; daß 61e VOoOIn sich aus das
von der eit Erforderliche bewältigen trachteten un auch ZU Teil
erreichten, daß sS1€e das Unzulängliche ihres eigenen Teises erkannten und
sich einem größeren Verband zusammenschlossen.

iel größeren Nutzen trug aber die schwäbische Kongregation Adus ihrer
Verbindung mıit der Universität Salzburg davon. Allerdings dauerte jedoch
beinahe Jahre VO ersten Bemühen Salzburgs bis Z Beitritt der schwä-
bischen Kongregation ZUT eigentlichen Konföderation; denn Mai
1624 hatte der Abt VO  -} Ochsenhausen auf einer ‘ Abteversammlung be-
richtet, da{f( der Abt VO  3 „Nideralten“, ZUTr eit Präses der Universität GSalz-
burg, neulich ih: besucht hätte Uun! 1n seinem un 1mM Namen der Konfödera-
tiıon eindringlich gebeten hätte, die bte der schwäbischen Kongregation
möchten sich mıiıt ihnen vereinigen Uun! Fratres /ABE Studium ach Galz-
burg senden. Allen Klöstern ce1 dies VO'  z} Nutzen un ruge ZAT: Glanz
des Ordens bei ber diese Konföderation könnte 190078  . auch 1m Laufe der
eit einen General für den Orden erhalten, un die Provinzialkapitel,
welche ZUTr eit des Trithemius blühten, könnten allmählich wieder-
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hergestellt werden wIı1e auch Manches, das der Orden nicht ohne Schaden
derzeit entbehre. Die schwäbischen Prälaten antwortieten auf dieses Angebot
ablehnend, denn die Kongregation WAaäarTr gerade daran, 1n Freiburg eın S+tu-
dienhaus errichten. Nun suchte auch die österreichische Kongregation,
die schwäbische indirekt für Salzburg gewinnen. Der Abt VO  3 Krems-
unster bat nämlich auf der 7Zusammenkunft 1mM Jahre 16206, der Osterreli-
chischen Kongregation einen oder wel Patres der schwäbischen ZUrT Ver-
fügung stellen ‚damit diese dem gemeinsam einzuführenden Noviziat
der österreichischen vorstehen könnten. Die Schwaben meınten, die Oster-
reicher hätten celbst genügend Leute, un die Universität Salzburg blühe
Mit dieser standen einzelne schwäbische Klöster 1n Beziehung hauptsächlich
durch Gestellung VO  - Professoren wıe auch VO  »3 Studenten, zunächst

Ochsenhausen, Zwiefalten un endlich Weingarten. Dieses, durch den
Dreißigjährigen Krieg schwer heimgesuchte Kloster gab einen seiner fähig-
sten Männer 1 Oktober 1647 für Salzburg frei, nämlich Pater Alphons
Stadelmayr, der schon 1mM Mai 1652 ZU Rektor der Universität gewählt
wurde. Der Tatkraft Stadelmayrs WAarTr auch zuzuschreiben, daß sich 1653
unter dem Salzburger Erzbischof un Landesherrn Benediktinerklöster
VOoNn Österreich, Bayern, Salzburg un Schwaben vereinigten. Mit der eit
studierten 1n der Salzachstadt Kleriker aus Benediktinerklöstern,
regulierten Chorherren-, Zisterzienser- un Prämonstratenserstiften.
Zwischen Salzburg un Schwaben entstanden Wechselbeziehungen geistiger
Art hauptsächlich ; wirkte das der Universität gelehrte Gedankengut
des Thomas ber die Professoren den Schulen der schwäbischen
Klöster weıter, UunN!:! auch heute zeigt och sich der kunstgeschichtliche Einfluß
der Kollegienkirche der Salzachstadt den Fassaden VO'  > Weingarten
und Ochsenhausen. Die Universität dachte daran, 1n Schwaben ebenfalls
ine Hochschule VO ihrem Geist gestaltet errichten. Schon 1650 hatte
der Erzbischof Paris Lodron diesen unsch, denn dadurch hätte eın oroß
angelegter Professorenaustausch stattfinden können. ber erst 1672 erfüllte

sich zunächst 1n geringem Umfang; Alphons Stadelmayr Setzte sich damals
mıiıt der anzen raft se1ines Ansehens für die Eingliederung un!: ber-
nahme des Gymnasiums VO Rottweil die Universität Salzburg eın Die-
Ses hatten bisher die Jesuiten inne; weil s1e aber VO:  3 der Stadt schlecht
bezahlt un die Seelsorge 1n der Liebfrauenkapelle nicht ausüben durften,;
ogen S1e sich zurück. Salzburg SPTaNng LU  - e1n. Der Fürsterzbischof un:
der Abt VO:  - Gt DPeter 1n Salzburg ließen auf einer Tagung der schwäbischen
Benediktinerkonkregation durch Pater Alphons Stadelmayr, der 1mM Namen
seines Abtes daran teilgenommen hatte, ein Schreiben verlesen, 1n welchem
S1e die schwäbischen bte baten, das Haus 1n Rottweil übernehmen.
Diesem unsch willfahrten die Prälaten un! spendeten fürs erste 0[018
Gulden. uch die schweizerischen un:! elsässischen Klöster wurden einge-
laden, das Werk unterstutzen. In gleicher Weise suchte 111d.  . den Abt VO  .

Blasien gewınnen, Was auch tatsächlich gelang, da 1U indirekt
mit der schwäbischen Kongregation verbunden Warl; denn auf einer Tagung
1ın Rottweil April 1673 kam INa  } überein, daß der Abt von SGt Blasien
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Präses des Gymnasiums und Pater Benedikt Gebel (ebenfalls VO'  3 Gt Bla-
sien) Superior sSein sollten. Der endgültige Vertrag zwischen Rottweil und
den Benediktinern kam Oktober 1673 zustande. Die Studienanstalt
wurde sogleich eröffnet. Der d. Unterrichtsbetrieb WAaäarTr Salzburg nach-
gebildet. An un für sich collten 1Ur die GStudia humaniora gelehrt werden,
aber bald wurde auch Philosophie un! Theologie doziert. Wirtschaftlich
sollte Rottweil gesichert werden durch den Kauf des 1n der ähe liegenden
Gutes Neckarburg. ber kaum Jahre vermochten die Benediktiner sich
1n Rottweil halten ‚denn auf einer Äbteversammlung 1n Zwiefalten unter
Leitung VO  3 Abt Maurus VO:  ; Wiblingen wurde vept 1691 beschlos-
SEI, Rottweil aufzugeben, da die Gtadt LLUT och drei Professoren erhalten
könnte. Die Klöster der schwäbischen Kongregation blieben der Universität
Salzburg bis derem Ende verbunden; besonders bemühten S1C| die Abte,
die entweder Praesides oder AssistentenJ Professoren und
auch als Visitatoren atıg

Wenn zunächst politische Gegebenheiten verunmöglichten, dafß die
schwäbische un Schweizer Kongregation S1C|  h zusammenschließen durften,
weil die Eidgenossen dies verboten, bestanden VO  3 allem Anfang
Kontakte zwischen beiden benediktinischen Gemeinschaften; War STEeTS
eine, wWeln1n auch nicht immer juristische, aber doch 1ne lose Einheit VOTI-

handen, 1980078  - arbeitete verschiedentlich miteinander ZUSammen, Was eigent-
ich bei der Betrachtung der nachtridentinischen Kongregationen eın Unicum
bildete, sich jedoch als großer Wert erwiles; schon 1612 schrieb Nuntius
Ladislaus d’Aquino, die schwäbische un schweizerische Kongregation selen
eNgS miteinander verbunden. Vorbild für den Zusammenschluß der Abteien
innerhalb der schwäbischen Kongregation sollte ach dem ausdrücklichen
UnNnsSC| des Papstes VO  } 1602/03 die schweizerische Kongregation Se1IN.
uch der Vertrag, den die schwäbischen bte anfangs 1605 mit dem Bischof
VOIL Konstanz schlossen ‚bildete NUur die Übernahme der UÜbereinkunft der
schweizerischen Kongregation mi1ıt dem Ordinarius 1mM Dezember 1604
Engste Zusammenarbeit zwischen beiden Gemeinschaften bestand in der
Herausgabe eiNes gemeinschaftlichen Breviers, dem die schwäbische
Kongregation Pater Emhardt VO  - Weingarten und wel Patres auls Ochsen-
hausen ZUT Korrektur 1 Venedig ZUT Verfügung stellte. Kardinal Bellarmin
billigte das Geschaffene. Ein:Erfahrungs- un! Meinungsaustausch ZW1-
schen beiden Kongregationen älß+t sich immer wieder feststellen aus der
och erhaltenen Korrespondenz. =70) wünschten die schwäbischen hbte
auf ihrer Versammlung 1n Ochsenhausen, iInan solle sich mi1t den Schwei-
e1iH gen der Tagesordnung un der Gestaltung der einzelnen Horen
bereden. Es wurde verschiedentlich VO  3 beiden Seiten her der Vorschlag
für ıne gemeinsame Studienanstalt gemacht, 5 1614, 1629, 1642, 1649
Den Abt VO:  3 G+ Gallen ZUg die schwäbische Kongregation ate bei
Planung e1iNes Studienhauses 1n Freiburg Br. Die Schweizer bte wurden
auch eingeladen, die SGtudienanstalt 1n Rottweil unterstutzen. Deshalb
reiste eigens der Taeses der schwäbischen Kongregation, der Abt VOIL WI1e-
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alten, 1672 mıit Pater Alphons Stadelmayr ach Rheinau; dieser Prälat
cetzte sich persönlich für Rottweil e1in, machte VOT allem auf den gunstigen
Kauf der Neckarburg aufmerksam. Klöster der schwäbischen Kongregation
hatten hauptsächlich 1n der zweiten Hälfte des Jahrhunderts Kleriker
in Schweizerklöster AStudium geschickt, g Weingarten ach Rorschach,
Mehrerau ach Gt Gallen Uun! Fischingen. Schon 1615 schlug der Weingart-
neTr Abt Georg Wesgelin 1ne Gebetsverbrüderung, eın Hilfeabkommen
und ıne alle drei Jahre stattfindende Zusammenkunft der Visitatoren bzw
Präsides VOT. Dies wurde aber TSTt 1 Februar 1680 Wirklichkeit, nachdem
der Abt VO  - Gt Gallen VOT allem darauf gedrängt, un:! die schwäbischen hbte
auf ihrem Kapitel September 1679 Bestätigung gaben. Vor allem
kam 190568  - dabei darüber och überein, gemeinsame Agenten Rom un
Wien bestellen, sich gegenseıt1g alle Privilegien ZUT Einsichtnahme ZUZU-

stellen, UMSONST 1n Not- Uun: Kriegszeiten Mitglieder aufzunehmen Uun!
entsprechende Bezahlung Kleriker sCH ihrer GStudien. Tatsächlich

zeitigte dieses Übereinkommen seine Frucht. Man traf sich immer wieder,
1683 1n Weingarten un 1684 1n Zwiefalten, aber meistens 1n Maria-

berg-Rorschach, dabei gewöhnlich die beiden Präsides Samıt deren
Gekretäre anwesend, behandelte die anstehenden Fragen, daß nicht
gut sel, 1n Rom einen Religiosen aus den beiden Kongregationen, sondern
eher einen Regularkleriker als Prokurator haben, der sich der Kurie gut
auskenne un! der einem Protektor der Kongregation unterstünde, v f
den Kardinälen Cybo oder Colonna, Festgestaltung und Brevierprobleme.
Man half sich gegenseitig kräftig 1ın Kriegszeiten; kamen f zahlreiche
Schweizer Flüchtlinge während des Villmergerkriegs ach dem VO  } Wein-
garten abhängigen Priorat Hoftfen 1 Jahre ET Umgekehrt erschien r}
der letzte Reichsprälat VO Weingarten, Abt Anselm Rittler, 1n Mariaberg

August 1796 Schon 12 Juli WAarTr das Weingartner Archiv mit
Kisten angekommen. G+t Gallen wurde gebeten Weingartner Mönche
aufzunehmen, andere sollen 1n Innerschweizer-Klöstern untergebracht
werden. Es fanden sich Benediktiner aus anderen Klöstern der Kongregation
1m Jahre 1796 1m Seekloster ein, D VO:  ; Isny, Mehrerau un! den Schwarz-
waldklöstern. tuch 1n juristischen Fragen Zing 188078  - sich gegenseılt1ig w1e  -
bei Bauproblemen; WAarTr an der langjährige Sekretär der schwäbischen
Kongregation, Gabriel Bucelin, 1n Gt Gallen bei Entwürfen für Kloster-
bauten oder Kunstwerken tatıg, die schwäbische Kongregation suchte 1n
Angelegenheiten mıiıt dem Bischof VO  . Konstanz 1623 den Rat des bekann-
ten St. Galler Juristen un! Archivars Jodok Metzler, Uun! als der Nuntius
vVon Luzern 1m Januar 1696 Bescheid ber Einkünfte und den Stand der
Klöster wünschte, rieten die Schweizer 1n der Person des ehemaligen Abtes
von Gt Gallen un! nunmehrigen Kardinals, Coelestin Sfondrati, die Ant-
ort hinauszuschieben oder bei Drängen LUr allgemein Rede stehen.
1652 bestimmte die schwäbische Kongregation, daß insgesamt drei Visitato-
fren 1n geheimer Wahl, wı1e es bei der Schweizer Kongregation üblich sel,
erkoren würden. Als 1689 der Abt VO  z} Mehrerau Ostern die ozetta
das erste Mal TUg ach dem Beschluß der schwäbischen Abte, ZiNg dieser
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auf den Brauch der Schweizer zurück, die Moxzetta, Pektorale uUun!: Rochett
bei Pontifikalfunktionen benutzten.

Man wundert sich bei diesen ständigen Kontakten, daß nicht ine CNSECTE
Einigung zwischen Schweizern un Schwaben zustande am;: diese wurde
WAar immer wieder versucht, besonders 1 Dreißigjährigen Krieg, Haupt-
befürworter War dabei Nuntius Alexander 5cappi, der, wurde eın Schrei-
ben VO:  - ihm auf der Abteversammlung VO Mai 1629 verlesen, die
Verschmelzung beider Kongregationen, ein gemeinsames Noviziat, gemein-
Saine Studienanstalt Dn „ forderte. Da aber die Nuntiatur Scappis schon
erloschen WAaT, ging INa  } Sar nicht mehr auf diese Fragen ein, zumal auch
bei der gleichen Versammlung derselbe Wunsch VO Vertreter des Abtes
VO:  >; Fulda, Pater Bernhard Hartmann VO  - St Gallen, der damals Prior ın
der hessischen Abtei WAarT, vorgebracht wurde, auf den jedoch die schwähi-
schen bte entgegneten, Schwaben un: Schweizer besäßen verschiedene
Sitten un Gebräuche, Statuten un Disziplin, bei der Visitation waren
viele Klöster, die‘ Kongregation ware dann groß, un dies könne Zu

Untergang führen, der Bischof VO:  3 Konstanz würde 1n seinem Verdacht
bestärkt, die schwäbische Kongregation suche die Exemtion.

Bei Betrachtung der Beziehungen zwischen schwäbischer un schweizeri-
scher Kongregation annn 1119  3 klar erkennen, daß eigentlich beinahe immer
die Schweizer die Gebenden, Uun! die Schwaben die Empfangenden XL,
während UVO das Verhältnis umgekehrt sSe1in schien, denn Weingarten
bot unter seinem Abt Johann Blarer (1418—1437) Anregung ZUr Reform
Gt Gallens durch Abt Eglolf Blarer, Uun! Ochsenhausen bildete 1 Jahr-
hundert bei Neubesinnung klösterlichen Lebens 1n Einsiedeln die Novizen
des finsteren Waldes aus

Organisation der schwäbischen Kongregation
Unter den einzelnen Klöstern un deren Bewohnern gab Beziehungen

offizieller un inoffizieller Art Jene betraf mehr die juristischen Belange und
den Gesamtaufbau der Kongregation.

An deren Spitze stand der Visitator, der erst seit den Versammlungen VOoI
1634 un VOT allem ceit 1638 Präses genannt wurde. Die Bestellung erfolgte
se1it dem September 1604 durch ıne besiegelte Urkunde. Die hte Aähl-
ten ih für drei un ceit 1671 für vier Jahre, doch konnte eın Amt
immer wieder ausüben; WarTr 1ne Stete 1n der Leitung gesichert. Dies
valt VOT allem für die eit VO:  } Abt Wegelin, der his 1623 eın Amt als
Visitator beibehielt, un VO:  } Abt Bartholomaeus Ehinger aus Ochsenhau-
SE  } 8—3  J der immer wieder zurücktreten wollte. Die Neuwahl des
Visitators erfolgte i d. dadurch, daß die bte dem alten Visitator als Scru-
atfoOr ihre Stimmzettel abgaben, Uun! daß jener den Neugewählten bekannt-
gab

Der Visitator oder Taeses sollte sowohl ach den Darlegungen der bte-
versammlungen wıe auch gemäßß der Statuten VOoI 1671 eifrig un! klug
se1in, die klösterliche Zucht fördern und erhalten und das gemeiınsame
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Wohl der Kongregation 1 Auge behalten und auf das Weiterbestehen
einzelner Klöster schauen, daß keine Abtei sich VO  3 der Kongregation
trenne, denn adurch würden nachher 1Ur die Weltlichen herrschen, wıe 1es5
1n Weissenburg un! Ellwangen der Fall 6e1. Der Visitator hatte auch das
Recht, 1 Weltlichen und Geistlichen wıe 1 Zeitlichen Anordnungen
erlassen, bzw stratfen. Vor allem aber standen ihm drei Aufgaben vA
nämlich die Visitation der einzelnen Klöster, den Äbteversammlungen
präsidieren Uun! die Kongregation ach außen vertreten, notige
Verhandlungen führen mit der Vollmacht, die die Rechte un: die ene-
diktinerkongregationen früheren Alters den Visitatoren gewährten un!
VOIl diesen auch ausgeübt worden sind.

Die eigentliche Zusammenkunft der hbte collte zunächst ach dem Be-
schluß VO  - 1604 alle Jahre stattfinden, aber S1e konnte auch ausfallen,
WEl alles 1mM großen und anzen 1n Ordnung Wäar fand S VO  3 1609—
1614 keine Versammlung STa ber kam auch VOT, daß 1n turbulenten
Zeiten oder bei drängenden Angelegenheiten 1119  - sich verschiedentlich wäh-
rend eines Jahres traf; v zwischen S ] 1665 wurde die Z11-
sammenkunft auf alle drei un! 1671 auf alle wel Jahre festgesetzt. An
ihr durften sich 1Ur bte teilnehmen, bisweilen kam aber VOT, daß
mMan den VO Abt bestellten Vertreter, gewöhnlich War eın Prior, ZUT Be-
ratung zuließ, wıe O Franz Dietrich VO  - Weingarten für den erkrankten
Abt Wegelin (1626) SONS jedoch die anwesenden hbte der Kongre-
gatıon bestrebt, die Abwesenden anzuhalten, 1n Zukunft selbst erschei-
Nnen_n, deshalb wurde auch den Prioren als Gtellvretertern der Zutritt den
Beratungen gewöÖhnlich verwehrt, un jenen LUr Ende der Versammlung
die Beschlüsse der einzelnen Traktanden mitgeteilt. Es kam auch VOLI, weil
die bte VO:  } Petershausen, Bregenz und Isny auf der Tagung VO  - 1606

nicht erschienen, daß das Meiste des Verhandelnden auf die nächste
Sitzung verschoben werden mußlte 1627 meinten die anwesenden Präla-
ten, weil die hte Von Zwiefalten und Wiblingen S1C|  h einer Wasserkur
auf Anordnung des Hausarztes unterziehen mußten, die beiden hätten sich
vorher entschuldigen sollen, dann hätte 11a  > einen anderen genehmen Ter-
mın für alle ausfindig machen können, jetzt aber selen wenig Berater
vorhanden, eshalb ieß 119  > ausnahmsweise den Prior VO: Zwiefalten Z

eigentlichen Versammlung Diese Bestimmung der frühzeitigen Ent-
schuldigung fand auch 1n den Konstitutionen VO 1671 Eingang.

Bisweilen berieten die Prioren, f ceit 1618, selbständig neben den
Abten, die ihnen die Traktanden vorlegten.

Auch Berater wurden den Abteversammlungen hinzugezogen, D
Patres VO  } St Blasien, Roman Hay VO:  a Ochsenhausen, der Prior VO:  >
Feldkirch Uun! Pater VO:  - Weingarten Maurus Baldung, der Prämonstratenser
dus Rot der Rot, Schönhainz, der kemptische- un spater weingartische
Kanzler Kabelius, der kaiserliche Kommissar Hiltprand Ü d.,.

Der einzelne Prälat durfte den Äbteversammlungen icht mehr als
drei oder vier Begleitpersonen mıit sich führen. Der Visitator War VO  - dem
seit 1624 gewählten Kongregationssekretär umgeben, der die Vorschläge



306 Gebhard Spahr

un Beschlüsse auf den Zusammenkünften IL notieren, den Rezeß ferti-
SeCH und ihn den einzelnen Abten ZUT Unterschrif£t un Besiegelung dar-
bieten mußte, damit auch die Nachwelt ach den Konstitutionen VO  3
1671 erfahren sollte, Was verhandelt worden War ach dem Beschluß vVom

April 1630 sollten die hbte ihren Konventen nicht den gesamten eze
sondern 1L1LUT CIN1ISE Punkte daraus vorlesen, während 1671 die Ver-
kündigung des CGanzen gefordert wurde

1604 WIe 1671 wurden als Beratungsgegenstände allgemein angegeben
Einführung VO  3 guten, Abschaffung Von schlechten Dingen, Verschärfung
oder Befreiung VO:  } der Klosterhaft (z Thomas Mezler VO:  a} Zwiefalten und
Jakob aef VO  . Isny, 1624 1626 / Terminfestsetzung für Visitatio-
1enNn eit der die hbte CISCNEN Kloster WEeN1gECr benötigt
würden, Beratung un Beschlufß ber Zulassung hte un Konvente.
hne Zweifel die bhbte der schwäbischen Kongregation bemüht,
allgemeinen diesen Forderungen nachzukommen, deshalb mu{fß 1880028  > VOI-

sichtig SC1HHN, wenn FE der Erzbischof VO  3 Salzburg Alphons Stadelmayr
gegenüber meıinte, die Vereinigung der Benediktineräbte den Kongrega-
tionen ‚und die Reform LLUT den Namen sich aber der wahre Geist
des heiligen Benedikt uNsSseTell Zeiten erst der Kirche geweckt
werden, dies 1St Schreiben des Abtes VO  z} Gt Gallen VO]

Juni 1681 Abt Alphons Stadelmayr VO Weingarten lesen
Der Beratungstag der hte begann gewöhnlich % 6 Uhr oder Uhr

durch die Anhörung heiligen Messe Ehren des heiligen Geistes,
sogleich folgte ohne Einnahme Frühstücks die Versammlung, die der
Visitator eröffnete un eitete durch Bekanntgabe der verschiedenen Punkte,

denen die Anwesenden hernach Stellung nahmen ach Zusammenfas-
SUNg un Ermahnung ZUT Finheit schloß die Sitzung icht länger als drei
JTage sollte ach Beschluß VO April 1630 die Tagung dauern, den Be-
diensteten wurde dabei VOor allem ans Herz gelegt, nicht skandalös leben
un allen Teilnehmern empfohlen, die Mahlzeiten, wenn möglich Refek-
torıum mit dem entsprechenden Konvent einzunehmen, dabei durften nicht
mehr als acht opeisen aufgetragen werden Zudem sollte die Lesung icht
£ehlen So las mMa  } bei der Zusammenkunft Oktober 1623 de ordinis
nOostr1 p 8821 VO  } Trithemius, und Mai 1629 „elegans Oratıo directa

cathedra declamata fuit dabei wurden die Prälaten angestachelt ZU
Fifer für die religiöse Zucht und ZUrTr Wiedergewinnung der württembergi-
schen Klöster Bisweilen Lrug iINnan auch Tafelmusik VOT

Von 1603 lassen sich die Abteversammlungen STEeIs VO:  } ‚Wel Ausnah-
inen abgesehen, nämlich VO  - Waldsee, das Reichsprälatenkollegium SONStT
agte, Klöstern der Kongregation, Weingarten, Ochsenhausen,
Zwiefalten un Mehrerau nachweisen Bedeutsam War die Zusammenkunft

Mai 1631 Am Abend VO: sollten WwWel meuternde Soldaten aufge-
hängt werden Dan der Fürsprache der bte VO'  } Zwiefalten un G+ Georgen
wurde ihnen das Leben geschenkt Weingarten ahm 1Ne bevorzugte Gtel-
lung ein, weil sich ler gemäß der Verordnung VO November 1605
das Kongregationsarchiv befinden sollte mıit Originalschreiben, die unter
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zweifachem Verschluß verwahrt werden mußten. Der Visitator besaß den
einen, und der Abt des betreffenden Hauses oder der Mitvisitator den ZWEI-
ten Schlüssel, dasselbe galt auch VO:  3 den Kopien, die gewöhnlich 1n Ochsen-
hausen lagen.

Die Anfänge i1ner gemeiınsamen Kongregationskasse lassen sich 1604,
aber hauptsächlich 1624 feststellen. Die einzelnen Klöster hatten ach der
Höhe ihrer Einkünfte gewöhnlich wurden 661e 1n drei Klassen eingeteilt
die Beitrage abzuliefern, 61e dienten ZUT Bestreitung der Visitationen, für die
Bestellung eines Agenten 1n KRom, Wien oder Regensburg, Gewinnung papst-
licher Privilegien, Auslagen bei Kollegbauten, ZUT Unterstützung
Klöster 1n Notzeiten. urch die Anlegung dieser Kasse glaubten die hte
die Einheit der Kongregation mehr gewährleistet als sonst, uUun! einzelne
Klöster hätten nicht den Drang ZUT TIrennung. Anscheinend kamen die
Schwarzwaldklöster nicht immer 1n der Bezahlung ihrer Verpflichtungen
nach.

Am Mai 1629 gab die Abteversammlung dem Visitator den Auftrag,
eın größeres Uun: kleines Kongregationssiegel herstellen lassen; nach-
dem verschiedene Entwürte gezeigt wordenJ ein1gten sich die Anwe-
senden auf die „insign1a 5ö, Benedicti mitra abbatiali superposita”.

Zeitraubender un manchmal anstrengender konnte sich für den Visitator
die eigentliche Visitation erweisen. ach dem Beschluß Vo  - 1604 Uun: 1671
sollte S1e jährlich, nach dem VO  - 1655 alle wel Jahre stattfinden, sS1e fiel
aus gecn Krankheit des Visitators, schlechter Wegverhältnisse, Kriege un:
allgemeiner Ordnung in den Klöstern.

Bei der Visitation sollte der Visitator sSe1n Amt ausüben ach den VO:  a}
Trithemius un! dem Nuntius Ninguarda ausgearbeiteten un gebrauchten
wıe auch ach den genauen, detaillierten Anweisungen Uun! Fragen 1n den
Konstitutionen VO'  - 1671 An sich collte 1Ur 1ne Art Oberaufsicht führen,
und den Abten wIı1e Mönchen der Kongregation wurde empfohlen,
leben, daß der Visitator keine Beanstandungen haben brauchte, un
daß für ih: ine Freude un! Irost sel, alles 1n Ordnung finden Nicht
CT, sondern die bte der einzelnen Klöster hätten ber ihre Mönche Re-
chenschaft abzulegen, aber trotzdem wurde dem Visitator aufgetragen, nicht
mıit bloßem Augenschein zufrieden eın un! umgekehrt den Mönchen
empfohlen, Ja befohlen, zunächst l.  .  hre Angelegenheiten dem eigenen Abt
vorzulegen, eshalb sollte auch keinem Mönch gestattet se1n, Z 151-
ator reisen, außer ware Von jenem gerufen worden. Wenn der
Visitator keinen triftigen rund für die Reise gefunden hätte, annn sollte
der önch VOomn seinem Oberen bestraft werden. Demnach hatte jedes Klo-
ster In der Kongregation weitgehend seine Selbständigkeit. Dies zeigte
sich v auch darin, daß der Visitator einem Mönch 1LUTT: dann dessen Amt
abnehmen durfte, wWenn der Abt des Hauses vorher gefragt worden WAar.
Zudem sollte übrigens die Verkündigung nach der Abreise des Visitators
erfolgen.

Dieser War gewöhnlich VO:  3 einem zweıten Abt oder Mönch begleitet,
den entweder, wI1e 1604 der Fall WAaäTlT, selbst erkor oder den die bte
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wählten, 1671 wurden wel gewählt, aber LLUT der Visitator selbst und
einer der Gewählten übten bei der Visitation ihr Amt aus. Der zweiıte oder
dritte Visitator besuchte auch das Kloster des ordentlichen Visitators,
ach dem Rechten schauen. Warum aber immer ZzZwel die Visitation
vornahmen, ergibt sich U. A, Adus einer Mitteilung VO  S 1627 1n der der Vis  e
ator ausdrücklich einen Begleiter bat, damit bei aufkommenden
Schwierigkeiten mit jenem KRat pflegen könnte. Vom Gefährten des Visi-
tators wurde ach dem Protokolleintrag VO  - 1604 gefordert, daß ZUT

Aufgabe geeignet sel, un als besonders gewünschte Eigenschaften Vel-

langte 111a VO Begleiter, daß ware eın VIT graVvIis, probatus, pacatus, zelo-
SUusS, tacıturnus. Der Visitator sollte 1 übrigen nicht mit einer Vielzahl Von
Bediensteten un! großem Gefolge erscheinen, denn adurch würde die
Kasse des visitierenden Klosters ber Gebühr belastet. 1627 konnte der
Visitator diese Auslagen aus der Kongregationskasse bestreiten. ach einem
Erlaß VO  . 1691 jedoch erhielt der Kammerdiener der VO Visitator be-
suchten Abtei un der Gtallknecht 1% zugewlesen. Von eit eit
machte 1119  z auch darauf aufmerksam, daß die Visitation nicht Anlaß se1in
sollte Schmausereien un:! Gelagen. Dies dürfte sich aum der Faill
SCWESECN sein, denn die Visitation verlief 1m allgemeinen csehr schnell. In
größeren Klöstern, wI1e 7 A 1n Weingarten dauerte s1€e  s wel Tage In Meh-

jedoch WarTr 61€e Juni 1692 schon einem Vormittag beendet
und Mai 1696 hatte 61€ aum mehr als eine halbe Stunde g-
dauert. Am Ende der Visitation wurde der Konvent zusammengeruf en und
alles Notwendige behandelt Die Protokolle, denen alles Erwähnenswerte
vermerkt werden sollte, mußlten die beiden Visitatoren den jährlichen
Abtezusammenkünften mitbringen.

Bischöfe un Kongregation
Die schwäbische Benediktinerkonkregation unterstand als Gesamtver-

band VO.:  3 Anfang auf päpstliches Geheiß hin dem Nuntius VOIl Luzern
als Schirmherrn, dadurch glaubten die hte Nutzen erzielen 1n ihrem
Verhältnis ZU Bischof. Mit Ausnahme VO:  D Marienberg die schwä-
bischen Klöster nicht exemt. Deshalb suchte der Ordinarius seine Mei-
nung kirchenrechtlich immer wieder ZUT Geltung bringen. Im einzelnen
handelte sich dabei hauptsächlich Abgrenzung der Rechte bei bts-
wahlen, Visitationen und Pfarreibesetzung. hne 1 einzelnen alles
behandeln, Gce1 1Ur auf manche Einträge der Protokolle verwiesen, die e1in
schlagartiges Licht werten auf die Beziehungen der Klöster ZU Bischof
VO:  »3 Konstanz.

So schrieben die bte November 1603 den Kardinal VOILl
Gt Georg, colle c1e die bischöflichen Beamten bei Abtswahlen ınter-
tutzen ‚denn dadurch entstünde Schaden für die Disziplin, die Be-
am würden sich leicht auch 1n andere Dinge einmischen. Die Schweizer
Kongregation konnte sich dabei durchsetzten und die schwäbische nach-
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ziehen, denn die bte Michael VO:  »3 St. Georgen 1mM Schwarzwald ( Gerold
VO:  > Rheinau, Johann Jodok VO  - Muri und Jakob Benedikt VO  } Engelberg
schlossen 1604 mıiıt Bischof Jakob Fugger VO  - Konstanz einen Vertrag,
nach welchem dem Ordinarius un den bischöflichen Beauftragten LUr 1n
hestimmten Fällen gestattet sSe1n sollte, bei Abtswahlen un Visitationen
der Klöster zugegen Se1IN. uch wurde den Klöstern die Vereinigung
Kongregationen ausdrücklich gestattet, sOweiıit S1e das Konzil VO  > Irient
erlaubt hätte Das Dekret wurde Dezember 1604 der Schweizerkon-
gregation gegeben un:! 26. Januar 1605 für die schwäbische Kongre-
gatıon erlassen. Die Schweizerkongregation brauchte aber e ET-

langter Exemtion nicht mehr.
Umgekehrt vermochten die bte Schwabens ach der Übereinkunft

l5ßlich des Todes eines Prälaten die weltliche Obrigkeit VOT vollendete
Tatsachen stellen. Sie hielten nämlich den Tod meist geheim, wählten
1n aller Stille un: verbaten sich den Vertreter der weltlichen Macht Il
über, nämlich ÖOsterreichs ‚jegliche Einmischung, auch auf Anspruch / 45a

Rechnungsablage, Versiegelung des Nachlasses, UÜbernahme der Schlüssel,
Teilnahme der Wahl oder Benennung eines geheimen Kandidaten. Der Bi-
schof erklärte sich dieser Regelung bereit, stand auch 1m Kampf
die Ansprüche des weltlichen Armes. Was sich damals abspielte, ergibt
sich aus dem Schreiben, das 1623 auf einer Abteversammlung verlesen
wurde. Darin sprach Erzherzog Leopold dem Ordinarius gegenüber die
Bitte aus, ihm die Macht über die Temporalien der Klöster 1n der Diözese
Konstanz verleihen, un der Bischof übertrüge dann die Spiritualien,
dem Erzherzog solle auch zustehen, die Schlüssel ach der Abtswahl
überreichen. Die bte antworteten dem Erzherzog y erhalte darüber VO
Bischof Bescheid. Die Prälaten vermochten sich durchzusetzen. Dies kam
auch klar durch ınen Zusatzvertrag der Übereinkunft VO  - 1605 1 Jahre
TO627 un 1n den Statuten VO  3 1671 ZUuUT Geltung, daß nämlich nicht eın Ver-
treter des Bischofs oder der weltlichen Macht dem Neugewählten die Schlüs-
ce] ZUT Abtei übergab, sondern eın VO' Konvent estimmter Mönch Dies
geschah ohne alle Feierlichkeit. In Zukunft präsidierten bei der Abtswahl,
spatestens ein trımester ach dem Tod des Vorgängers, gewöhnlich aber
früher, bischöfliche Beauftragte als Vorsitzende, wel bte der Kongre-
gatıon als Skrutatoren un! Mönche anderer Klöster als Zeugen.

An der Diözesansynode VO 1609 nahmen auch Benediktineräbte oder
deren Beauftragte teil. Der Bischof erklärte sich bereit, die Rechte, Pr  1V1-
legien un! Gewohnheiten der Regularen icht anzutasten, für außerordent-
iche Fälle aber, wWenn die Ordensoberen nachlas-„„‚ waren, behielt sich
die Visitation VOT. Auf der gleichen Synode hatten Vertreter der Schweizer-
WI1e schwäbischen Kongregation protestiert, als verkündet wurde, die Klöster
sollten VO: Bischof visıtiert werden.

1624 drang aber die Kongregation darauf, die Visitatoren sollten schneller
ihrem Auftrag nachkommen, damit dem Bischof eın Anlaß gegeben würde
selbst visıtieren, un wWEeln dies der Fall ware, sollten die Mönche VOI-

sichtig se1n, s1ie sollten mehr dem Visitator der Kongregation vertrauen als
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den bischöfllichen Visitatoren, könnten viele Unannehmlichke.ten,
Schwierigkeiten Uun:! Nachteile entstehen. Zudem wurde den Mönchen Verlr-

boten, sich mit Klagen den Bischof wenden; we1lll 61€e solche hätten,
sollten 661e 616e  4 dem Visitator der Kongregation vorbringen.

Auf der Äbteversammlung April 1630 in Zwiefalten protestierte
die Kongregation die Immunitätsverletzung VO'  5 seiten der bischöfli-
chen Visitatoren, die 1mM Februar D: großen Nachteil für die Kongregation
die Visitation 1 Kloster Petershausen 024  IN hatten. Der Abt der
Gründung des heiligen Gebhard legte VOT den wel Gt Blasianer Patres
Franz Cullotus un Benedikt Bebelius un den anderen Anwesenden den
Fall dar Man tadelte das Vorgehen als twas Neues un:! 1n der schwähi-
schen Kongregation niemals Geübtes, das dieser sehr ZU:' Nachteil g..
reichte. Es rwüchsen daraus große bel für die Klöster sowohl 1m CGieist-
lichen wWwW1e 1m Zeitlichen, wWwI1e nämlich 1n Abteien anderer Diözesen bei
solchen Visitationen erfahrungsgemäß oft geschehen 66E1. Zudem hätte der
Bischof VO:  } Konstanz dem Abt VO'  3 Petershausen 1Ns Gesicht gesagt,
begreife wohl, daß die schwäbische Kongregation nichts anderes suche als
die Exemtion, daher denke sein Recht auszuüben, ihm stehe die 1S51-
tationsvollmacht un Rechenschaftsablage ber einzelne Klöster der schwä-
bischen Kongregation 1 Zeitlichen wI1e 17 Geistlichen n selen die Abteien
19008  } kaiserlich oder icht

Tlebte waren auf Befragen der Meinung, man musse protestieren
diesen ungewöhnlichen un nachteiligen Akt Wenn übrigens auch
das eine oder andere Kloster visıitiert worden sel, dann el  - dies immer 1
Fall höchster Notlage geschehen, bei Absetzung eines Prälaten, bei
Beschuldigung e1iNes Klosters, dann Gce1 aber die Visitation n1ıe VO Bischof
allein, sondern VO  a} ihm un den 1n solchen Geschäften besser bewanderten
Visitatoren des Ordens zugleich erfolgt. Seit 1609 ge1 eın ähnlicher
Versuch mehr unternommen worden. Was 1er VO'  - den Abten beschlossen
wurde, billigten auch die Patres VO:  3 Gt Blasien, 661e versicherten, die ganze
Angelegenheit ihrem Abt vorzubringen und zweifelten nicht, daß auch
dieser 1n der Angelegenheit nichts unterlassen werde, guten Erfolg
erzielen, VOT allem G1 dem Kloster Gt Blasien daran gelegen, den bischöf-
lichen Visitationen frühzeitig begegnen. Man protestierte 1n einem schon
vorbereiteten Schreiben, das den Abten vorgelesen un Vomn diesen g-
billigt un mit Unterschrift un Siegel der einzelnen versehen wurde. Den
Abten wıe den Gt Blasianer Patres erschien nicht LLUT nützlich, sondern
auch notwendig se1n, ZUTrC römischen Kurie ine Gesandtschaft ent-
senden, denn ohne die Autorität des Papstes werde die Kongregation icht
genügend den Bischof gesichert Se1IN. Die Kosten selen WAarTr icht
gering, aber S1€e würden aufgewogen gegenüber dem Übel, das aus den
Machenschaften der bischöflichen Visitatoren entstehen könnte. Pater Cullo-
tus wünschte, 1n Rom einen Religiosen und nicht einen Weltlichen als
Agenten sehen, dieser erreiche nämlich sicher nichts. Von den Abten
wurde einstimmig Pater Cullotus un auf Vorschlag des Abtes von Wein-
garten DPater RKRoman Hay aus Ochsenhausen erkoren.
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Es drängte alles, denn der Abt VO  - Petershausen erwartete täglich und
stündlich die bischöfliche Rechenschaftsablage ber sSe1n Kloster, auch die
übrigen hte nicht sicher, daß ihnen das gleiche passieren könnte.
Dem Abt VO:  . Petershausen wurde der Rat gegeben, keineswegs der Re-
chenschaftsablage zuzustimmen, sondern frei herauszusagen, dafß die
Angelegenheit VOT den Kaiser bringen werde und dessen Richterspruch
Twarte Es wurde ihm auch geraten, die entsprechenden Schriftstücke bei
einem anderen Abt deponieren, damit desto sicherer 61e den bischöfli-
chen Beamten entziehen könnte. Den übrigen Äbten, die die bischöfliche
Visitation befürchteten, wurde mitgeteilt, Ge1 neulich ine Instruktion

diesem Zweck geschrieben worden, ebenso @1 die Aufstellung verschiede-
nerTr Fragen, die die Visitation durch den Ordinarius berühren, erfolgt.
Abschriften hiervon sollten 1n den einzelnen Klöstern zurückbehalten WEeTlI-

den Jedem Abt könne damit viel geholfen werden, zumal sich auch Ent-
schuldigungsgründe gegenüber den bischöflichen Kommissaren e der
Visitation darunter befänden.

Auf der gleichen Versammlung beschlossen die Abte, sich den Aposto-
ischen Nuntius 1n Luzern wenden als dem Schutzherrn der Kongregation,

VO  - ihm die Immunität die bischöflichen Visitationen erwirken.
Dies sollte geschehen anläßlich der Wahl des Fürstabtes VO:  3 Gt
Gallen, welcher auch der Nuntius teilnehme.

Die schwäbische Kongregation ieß eın Mittel unversucht, ihrem
Ziel gelangen, eshalb wurde auf der gleichen Zusammenkunft SC-
schlagen, mit der Schweizerkongregation verhandeln, daß auch s1e sich
wıe einst mıit der schwäbischen den Bischof verbinde. Diese Notlage
sollte ber die Gt Galler Patres dem Fürstabt VO  3 Fulda mitgeteilt WEeT-

den, daß auch hilfreich beistehe.
Die ganNzZze Angelegenheit spitzte sich dramatisch denn der Bischof

ohannes VO  >; Waldburg-Wolfegg ieß Mai 1630 1 Kloster Peters-
hausen den Fruchtspeicher Uun: Weinkeller inspizleren, Bargeld zählen, aus
den Konventualen einige examınileren un den Abt VO:  ‘ Petershausen icht
ohne Skandal und Schande für den anzen Orden un die Kongregation
nach Meersburg eın Schloß gefangen abführen, dann verlangte VO

Abt Von Weingarten dieselbe Rechenschaftsablage, die der Prälat VO
Petershausen schon vorher der Kongregation geleistet hätte Der Bischof
drohte, den Prälaten nicht eher frei lassen, bis eın Befehl durchgeführt
sE€1. Der Abt VO:  5 Weingarten protestierte seinem und 1mM Namen der
Kongregation und wandte sich auch den Nuntius 1n einem Schreiben

$  $VO: Juni 1630
ber die hte selbst hielten 1n dieser Auseinandersetzung doch wieder

für ratsam, das Apostolische Breve, das S1e 1un der Visitations-
angelegenheit erlangt hatten, dem Bischof nicht entgegenzuhalten, weil sie,
WI1e Oktober 1630 1n Ochsenhausen beraten wurde, glaubten, der
ÖOrdinarius Ge1 ihnen 1Un wieder ohl ZESONNEN, und 61e selbst seline Gunst
g der wiederhergestellten württembergischen Klöster brauchten, auf
der anderen Deite befürchteten S1€e aber wieder Widerwärtigkeiten. So be-
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schlossen s1e, wenn die württembergische Angelegenheit vorbei sel, den
Ordinarius dann fragen, ob den Weg der Appellation beschreiten oder
1ne freundschaftliche Konferenz vorziehen wolle

och Mai 1631 gingen die Prälaten wieder anders VOT. Sie über-
ımugen Pater Placidus pie. VO:  3 Ochsenhausen un:! Pater Maurus Baldung
VOoIl Weingarten, die 1n Rom weilten, die Vollmacht, 1n der ewigen Stadt
inen entsprechenden Agenten bestellen, der die Angelegenheit
den Bischof wirksam vertrete, Kosten solle icht gespart werden, damit
endlich der Streit mıiıt dem Ordinarius einen gewünschten Erfolg zeıtige.
Wenn der Bischof unterdessen 1n einem Kloster visitieren wolle, wurde
bei der gleichen Zusammenkunft 1n Weingarten beschlossen, colle nicht
zugelassen werden, stattdessen Gce1 ihm der Einspruch des Apostolischen
Nuntius vorzulegen und diesem Zweck deshalb jedem Kloster ine Ab-
schrift des Schreibens übergeben.

Am Oktober 1634 wurde auf der Zusammenkunft 1n Mehrerau die
Frage aufgeworfen, ob die Kongregation icht eine Art Teilexemtion 1n
Kom erwirken solle, daß dem Bischof eın für alle mal das Recht yABER

Visitation Uun! Korrektion entzogen würde, der Abt VO  - Ochsenhausen
allerdings War diesem Punkt skeptisch, meı1in(te, diese Bitte ginge
sicher nicht durch Die Protokolle erwähnen U:  } dieser Angelegenheit
nichts mehr. Die Kriegsereignisse nahmen beide Parteien mehr als SONS
in Anspruch, aber interessant mMag der Hinweis se1n, daß@ Juni 1685
1in einem Schreiben den Rektor der Universität Salzburg, Pater Gregor
Wimberger, u A, der PasSSus lesen ıst, die Klöster der Kongregation
(welche sollten die VO': Heiligen Stuhl dargebotene Exemtion nicht
annehmen, aber dafür das Visitationsrecht besitzen.

Von Beginn der Kongregation arl, wı1ıe 1605 auf einer Versammlung be-
richtet wurde, Waäar der Bischof VO:  » Konstanz bestrebt, die hte bestim-
InNETNN, ihre auf Pfarreien weilenden Konventualen 1Ns Kloster zurückzurufen.
An sich wünschte dies VE auch schon Julius Priscianensis 1585, als

1n Mehrerau ach dem Rechten schaute. Die Prioren der Kongregation
schlugen dies ebenfalls 1623 VOT, und Nuntius d’Aquino lobte VOT allem
1612 Abt Wesgelin, daß alle seine Seelsorgsstellen außerhalb des Klo-
sSters mıit Weltpriestern besetzt habe Es sollte VO Reformstandpunkt aus
dadurch wieder mehr die Klausur eingehalten, eın Leben der Armut und
Ordnung geführt, und alle Zügellosigkeit gebannt werden.

Mögen nun der Bischof un die bischöflichen Beamten bisweilen auch
diese Gesichtspunkte 1m Auge gehabt haben, aber es gng den Behörden 1n
Konstanz ebenfalls die entsprechende Versorgung ihrer Weltgeistlichen,
damit diese guten Pfründen kämen.

Die bte konnten teils aus wirtschaftlichen aber auch aus seelsorglichen
un traditionsgebundenen Gründen den Forderungen des Bischofs icht
zustimmen. Dies zeigte sich auch auf den Versammlungen, daß man nämlich
hierbei keinem Entschluß kam, und der Visitator auch Nnamnens der Kon-
gregation e1ım Bischof Ü 1692 vorstellig wurde, als u. dieser, bzw.
seine Beamten Mehrerau, das wI1e cseit ahrhunderten üblich, Sigmarıngen-
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dor£ und Grünenbach 1 Allgäu mit eigenen Kräften besetzte, nicht
zulassen wollte

ber darf diese Auseinandersetzungen, wI1e sS1e auch Raphael Molitor
ausführlich teils anders darlegte, nicht sehr dramatisieren. Man könnte
dies auch Er SonNs bei den Bischofsweihen tun, bei denen uU. A, Prä-
zedenzstreitigkeiten gab zwischen Domkapiteln und Abten Man darf icht
außer acht lassen, daß auch zwischen Klosterangehörigen, Domkapitula-
ren, Abten un Bischöfen innıge verwandtschaftliche oder bekanntschaft-
liche Beziehungen gab, gerade dies zeigt das schon oft zıtierte Tagebuch
Vomn Abt Anton Vögel aus Mehrerau. Es ist auch das gute Verhältnis
sehen, wenn d der Bischof un! sSeine Umgebung mit der Kongregation,
besonders miıt Weingarten, die Schwarzwaldklöster VOT ihrem Beitritt ZUT
schwäbischen Vereinigung auf die öhe ihrer Berufung führen suchte,
wenn Bischöfe auf ihren Wallfahrten 0B Heiligen Blut oder zZuU  z} Guten
Beth 1n den Weg liegenden Klöstern ankehrten Uun:! nachher, wıe

Bischof Jakob Fugger den Weingartner Konventualen gegenüber tal,
jedem einen Rosenkranz Samıt Medaillen un dem Bibliothekar für seine
Neu angelegte Münzsammlung auch 1ine wertvolle Gabe spendete, oder
Weihbischof Mergel VO  . Konstanz Oktober 1629 testamentarisch
ine csilberne Kanne un Schüssel vermachte, oder Abt Franz Dietrich VOIIl

Weingarten dem Bischof Von Augsburg, der in Pfäfers-Ragaz eine Badekur
machte, wel Lägelein Wein un einen Hirsch verehrte un den ber-
hirten durch Entsendung sSe1ines Subpriors einlud, Juli 1631 auf
dem Martinsberg einen Besuch machen. uch anläßlich VO: Altar-
und Bischofsweihen, ach Keute, Altdorf un: Wolfegg nahmen die
Bischöfe Aufenthalt.

Schutzpatrone
Seit 1685 legte die schwäbische Kongregation sich den Titel des heiligen

Joseph bei
Man darf£ sich 1in diesem Zusammenhang fragen, icht den

Ehren der
Guten Beth

VO  z} Reute? Die Gt Katharinentag 1386 1n Bad Waldsee geborene un
wiederum einem Katharinentag, November 1420, Reute Vel-
storbene Mystikerin, deren Hauptanliegen wIie das der Katharina VO:  3
Siena die Einheit des Papsttums un! damit der Kirche Wälr, sagte
Neujahrstag i 3E die Wahl Papst artins auf dem Konzzil VO  } Kon-
stanz OTaUs, wurde 1mM un: Jahrhundert besonders VO  3 Angehörigender schwäbischen Benediktinerkongregation oder solchen, die schwäbische
Klöster besuchten, verehrt. Vor allem pilgerte 1a ceit 1623 ihrem
Grab, 7 der Abt VO  -} Niederaltaich Uun! Präses der Universität GSalz-
burg Juni 1624, Juni 1624 Patres VO Weingarten -
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Samnmen mıit Bediensteten oder Beamten des Klosters und Einwohnern VO  E

Altdorf£ Am Mai 1625 machte der Konvent des Benediktinerklosters
Ochsenhausen mit dem Abt, Würdenträgern aus dem Laienstand
1ine große denkwürdige, 1m Bild 1n der Keutener Kirche heute och
sehende Wallfahrt Bethas Grab Am Juni 1625 10324 der Abt VvVon

Mehrerau mit vier Patres un! 570 Personen aus Bregenz ach RKeute
Pater Johannes Spieß un Pater Gabriel Bucelin, der Gekretär der schwä-
bischen Benediktinerkongregation, gyingen August 1627 dorthin,
für Abt Wegelin beten, August 1627 Pater Simon VO:  3 Bod-
INManıı, un! Juli 1629 ebenfalls Patres VO  = Weingarten.

Seit 1624 erschien auch das Leben der (Guten Beth 117 Druck 1n Kavens-
burg, Konstanz, Weingarten un Augsburg u Einzelne Mönche der
Kongregation beschäftigten sich mıt ihr, DPater Thomas Mezler aus

Zwiefalten (T Pater Gabriel Bucelin schätzte 1650 1n dem von

Weingarten abhängigen Priorat St Johann 1n Feldkirch sich glücklich, Reli-
quien VO!]  »3 ihr besitzen, 1670 lassen sich solche 1n Weingarten nach-
weisen, nämlich e1ın Fingerglied, VO Propst VO  } Waldsee geschenkt, Steine
un Erde aus ihrem rab un UÜberbleibsel VO  j den Rosen, die G1€e€ g..
pflanzt hatte Abt Anton Vögel VOIL Mehrerau besaß 1690 eın  > Bild der
Mystikerin.

Um die Seligsprechung sceit 1629 icht zuletzt Pater Maurus Bal-
dung aus Weingarten wıe Pater Roman Hay aus Ochsenhausen bemüht.
Jener berichtete Februar 1631 dem Propst VO  ' Waldsee, Was 1n
dieser Angelegenheit 1n Rom erreichen versuchen konnte. och gerade
damals stand 1n dieser Beziehung nicht gut Wohl hatte aps Urban 111
1626 die Errichtung eines Altars ber dem verehrungswürdigen Grab, den
Bischof Graf VO:  3 Fugger 720 fl stiftete, gestattet, nachdem 1625 der
die Seligsprechung einleitende un grundlegende Informativprozeß abge-
schlossen WAaTrT. ber ungute Zeiten un der Verlust der Akten verschleppten
die Angelegenheit un:! ließen c1€ VO:  z 1622 bis 1672 ruhen. 50 ist auch
verständlich, daß die Gute Beth nicht Patronin der Kongregation werden
konnte. hre Verehrung blieb aber immer lebendig un flammte 1 Jahr-
hundert wieder auf

Mit Recht annn man sich fragen, hat die Kongregatiop nicht als
Schutzherrin die

Unbefleckt Empfangene

erkoren? Wesentliches trugen deren Verehrung 1US 1567 un Paul
1617 bei, aber VOTLT allem Urban 11} ‚der Dezember 1630 das Fest
verkündete. Fin nicht unwesentliches Verdienst der Einführung dieses
Festes hatte Kaiser Ferdinand 1E der oft als virgineus cliens unterzeichnete
un! Maria, der Führerin seiner Heere, der Schutzfrau seiner gerechten Sache
den Ehrentitel Erzstrategin gab Interessant ist, daß eben d:  1ese Briefe des
Kaisers, die sich mit der Einführung des Festes befaßten un:! solches drin-
gend empfahlen un! förderten, VO:  a} einem Mönch aus dem Konvent des
Klosters Weingarten ach Kom gebracht wurden, VO  } dem schon öfters
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genannten Pater Maurus Baldung, der mit dem Prior des Klosters Ochsen-
hausen, Placidus Spieß, 1n Angelegenheit der schwäbischen Benediktiner-
kongregation ach der ewi1gen Gtadt entsandt worden WAaTr. Kaiser und olk
hatten 1n der Schwedennot auffallende Hilfe durch die reine ungfrau C1I-
fahren un bekannten dies dankbar durch die Errichtung der Gelübdesäule

Hof (18 Mai Von 1er adus ist auch verstehen, wenn y
1n Ochsenhausen 1ne Mariensäule 1678 und 1718 1 äußeren Hof des
Klosters errichtet wurde. ber dem Haupteingang ZUT Basilika 1n Wein-
garten kann 1 goldenen Lettern U, d. lesen, die Kirche G1  < der Un-
efleckt Empfangenen, der Schutzpatronin des Benediktinerordens, geweiht.
Vielleicht tun sich hier Einflüsse VO:  o der Universität Salzburg kund, denn
seit dem Ende des Jahrhunderts etzten sich Salzburger Professoren
eifrig für die Lehre der unbefleckten Empfängnis ariens ein, während
Beginn des Jahrhunderts auf der Wiener Universität die Theologen noch
1 Lehrstreit diesen Ehrentitel lagen. Ceit dem Dezember 1697 Vel-

pflichteten sich die Universitätsprofessoren Salzburgs unter Eid, jährlich
diesem Tag, öffentlich w1e privat die unbefleckte Empfängnis der Jungfrau
Maria verteidigen. Die Kollegien- oder Universitätskirche wurde auch
der Unbefleckt Empfangenen geweiht. In Mehrerau wurde durch Kapitels-
beschluß unter Abt Magnus QOQederlein (T festgesetzt, jeder Konven-
tuale hat die Lehre der unbefleckten Empfängnis Mariens verteidigen.
Eidlich verpflichtete S1CH  h der einzelne dazu ähnlich wı1e  k die Salzburger Pro-
fessoren. Wie die Benediktiner VOT allem Maria unter diesem Gesichts-
punkt verehrt haben, machten sich besonders 1n Petershausen Pater Felix
Egger durch eın Werk Triumphus Immaculatae, Kempten un Konstanz
1698 und IA un! Pater Magnold Ziegelbauer aus Zwiefalten durch seine
diesbezüglichen Veröffentlichungen verdient. Warum sich die schwäbische
Benediktinerkongregation nicht entschloß, sich der Unbefleckt Empfangenen

weihen ‚ist nicht bekannt, doch scheint der Kult VOT lem die große Aus-
weitung 1700 erhalten haben

Es INa auffallen se1n, da bei der Abtezusammenkunft Zwiefalten
April 1630 die Rede War VO  } der Kongregation des heiligen

Benedikt
1n Schwaben. Die bte hielten auch SONS das Gedächtnis den Ordens-
vater hoch 50 führten 61€e Mai 1628 das Offizium Ehren des
heiligen Benedikt Dienstag e1in,. sofern eın Lektionenfest ware,
ZUr Bewahrung und Vermehrung des Ordens. Es bestand auch die eNne-
diktusbruderschaft 1n den Klöstern der Kongregation. Diese Bruderschaft

einen guten Tod weitete der Konstanzer Generalvikar Joseph Von Ach
auf alle Frauen- un Männerklöster der Diözese, ja 10124 auf Laien aus

November 1684 Die Statuten zeigen eine stark pädagogisch-didak-
tische Note In jedem Kloster ist der Abt, 1 Kolleg Rottweil Pater
Superior Präses, Inspektor un! Direktor dieser Sodalität Der Präses hat
das Recht, den einen oder anderen SeiINer Patres, die ihm dazu geeignet
erscheinen, seiNne Vollmacht übertragen. Wer icht lesen ann, soll
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das Gebet des heiligen Benedikt einen Tod, die auch das nicht
können, das Vater uUuNnser Uun! den englischen Gruß 1mM gleichen Anliegen
beten. Am Fest des Gedächtnisses des heiligen Benedikt 1 Juli sollen die
einzelnen Mitglieder Sonntag VOTI- oder nachher beichten un! die
heilige Kommunion empfangen, wenn 661e verhindert sind, eue erwecken
un eın anderes gutes Werk tun, sonntags ungefähr / Stunde betrachten,
lesen oder hören ber die vier etzten Dinge des Menschen, wWas 61€e vVon
Sünden zurückhalten und AIı Tugend anstacheln kann, VOT allem mit Eitfer
gefährliche Sünden un:! Fehler meiden und fliehen, z uxuria, Hab-
sucht, ungeordnete Liebe zeitlichen Dingen, Has, Feindschaft, hingegen
die Tugenden der Gottes- un:! Nächstenliebe üben, die eit Zut benutzen,
da Yejer darüber strenge Rechenschaft ordert, besondere Verehrung den
Sakramenten der Buße, Eucharistie un Krankenölung hegen und Gott VOT

allem darum bitten, diese Ende des Lebens empfangen können,
wenlll möglich die Sterbenden besuchen, 61€e TOsten un die heilige
Eucharistie begleiten, oft auch die Mahnung des heiligen Benedikt dus dem
vierten Kapitel seiner Regel 1Ns Gedächtnis rufen, den Tod täglich VOT

Augen haben, den Tag des Gerichtes fürchten, VOT der Hölle zurück-
schaudern, das ewige Leben mıiıt aller geistlichen Sehnsucht ersehnen, der
Liebe Christi nichts vorziehen. Von dieser Bruderschaft her ist es5 auch
verstehen, daß der Tod des heiligen Benedikt 1n den Barockkirchen gEINE
als Tafel- oder Freskobilder dargestellt wurden.

ber als den eigentlichen Patron erwählte die schwäbische Benediktiner-
kongregation den heiligen

Joseph
Er WAäar der Heilige der Reform un der zeitgemäße, moderne Heilige. Ein
beträchtlicher Anteil dürfte dabei der großen heiligen Theresia (1515—1582)
zukommen. Nicht weniger als siebzehn Frauen- un: sechszehn Männer-
klöster ihres reformierten Ordens (Karmeliten) hat 61€e gründen helfen.
Wenn LLUINL diese große Heilige den heiligen Joseph deren Fürsprecher
machte, äßt sich der Eindruck dieser Verehrung auf den gesamten Orden
verstehen. Anderen Heiligen, schrieb s1e, scheint der Herr die Gnade
gegeben haben, L1L1UT 1n einem bestimmten Anliegen Hilfe kommen.
Diesen glorreichen Heiligen habe 61€e 1n allen Nöten als Nothelfer kennen-
gelernt. Der Herr wird ihm 1M Himmel alles gewähren, WAas VOoNn ihm
begehrt, nachdem ihm auf Erden als seinen ähr- und Pflegevater unter-
tan gEeEWESCH e1.

Die kirchliche Erneuerung des un Jahrhunderts wWI1es ihm einen
bevorzugten Platz unter den trommen Fast ber alle katholischen deut-
schen Gebiete wird Schutzpatron. Erstmals 1m Jahre 1636 (Z Oktober)
führten die Jesuiten 1n München eın Mysterienspiel „Patrocinium divi
Josephi  d auf In Augsburg dehnte Fürstbischof Christoph (1665—1690) den
Josephstag (19 arz als gebotenen Feiertag auf das an Bistum aus.

Die eit des Barocks hat den Josephskult volkstümlich gemacht, dafß Böh-
INE:  » den heiligen Joseph 1m Jahre 1654, Bayern 1m Jahre 1663, Osterreich
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1 Jahre 1675 un andere Länder ih: ZU: Patron erhoben. Kaiser Ferdi-
nand-HfT., der den heiligen Joseph als Erhalter des Friedens besonders VeTl-

ehrte, regte 1 gleichen Jahre bei dem Mainzer Erzbischof Damian VO:  ”3

der eyen die esondere Weihe des Kurerzbistums un! aller Suffragan-
bistümer den heiligen Joseph Papst Clemens aber konnte 1 YYO
das Offizium des heiligen Joseph verfassen un:! für die d Kirche
vorschreiben. Es ist verständlich, daß die schwäbische Benediktinerkon-
oregation, deren Bistum auch Mainz gehörte, S+t Joseph ihrem Patron
erwählte; aber dennoch mu{ vielleicht nicht VO:  3 allen Klöstern gleich
anerkannt worden se1iIn, denn 1n Weingarten finden WIT ohl Theaterspiele

Ehren der Unbefleckt Empfangenen und Gt Benedikts aber nicht
Ehren St Josephs; dieser mufßte sich auf Kosten Gt Benedikts einen
geringeren Platz zuweisen lassen, denn das zweite Großfresko des Mittel-
schiffs sollte ach Vorschlag eines Paters dem Triumph G+t Josephs g-
widmet se1in, vergebens, dieser mußte S1C!  h mıit einem Geitenaltarblatt und
einer Statue auf dem Hochaltar begnügen. G+. Benedikt konnte sich 1ın
Weingarten einen bevorzugten un besonders weıiten aum erobern, wäh-
rend 1n Zwiefalten schon 1627 Thomas Metzler den heiligen Joseph 1n
einem Gedicht würdigte.

Zweck un Aufgaben der Kongregation
Die schwäbische Benediktinerkongregation wurde laut Apostolischen

Breves VOoO  3 1603, Beratungen auf den nachfolgenden Äbteversammlungen
und Statuten VO:  »3 1671 gegründet ach den Weisungen der anones un
des Konzils VO:  3 Irient teils althergebrachte Gewohnheiten ZUrT

Förderung geistlichen Nutzens, Bewahrung, Erneuerung, Vermehrung der
regulären Disziplin un heilbringenden Reformation ZUT Durchführung
und Sicherung der Reform 1n den angeschlossenen Klöstern hauptsächlich
durch Visitationen, Erneuerung, Wachstum un! lanz des sehr alten
und überaus vornehmen Ordens Gt Benedikts, größere Schlagkraft

äußere Uun: innere Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten erzie-
len, ZUT Ehre Gottes, des eigenen wıe remden Seelenheils, ZUT Befestigung
gegenseıtigen Friedens und Wachstums brüderlicher Liebe

Zunächst wurde den Abten und Oberen aufgetragen, den Gottesdienst
die Gtelle aller ihrer Sorgen treten lassen. Für den einzelnen

Klosterangehörigen ahm diese Verpflichtung einen Großteil des Tages
eın und inhaltlich ine geordnete Mannigfaltigkeit.

Der eigentliche liturgische Gottesdienst bestand 1m gemeinschaftlichen
Chorgebet, das 3.30 Uhr begann mıit der atutin und den anschließen-
den Laudes un 18.45 Uhr mıit der Komplet schloß Das Offizium ein-
altete icht bloß das Gebet der kanonischen Tagzeiten 1 strengen 1n
des Wortes, sondern dazu kam och das officium arvum beatae Mariae
Virginis, das Totenoffizium, die Bußspalmen un! jeden Freitag das respON-
SOT1UmM tenebrae mit Versikel und Oration ZU Gedächtnis das Leiden
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Christi, die tägliche Verlesung der Regel des hl Benedikt, des Martyrolo-
g1ums und Totengedächtnisses, Konventamt und tägliches Zelebrieren.
Wer dieses ber wel Tage hinausschob, sollte bestraft werden. Manche
Klöster vermehrten och das gemeinschaftliche Gebet, D Zg 1n Wein-
garten der Konvent bei Blitz Uun:! Donner mıiıt der Heilig Blut Reliquie durch
die Kirche, 1n diesem Fall konnte nachts geschehen ‚daß 111a dann
gleich die atutin anschlofß.

ach Anweisung der Kongregation wurde ce1it dem September 1691
ZU Amt un 1n der Vesper ZU. Hymnus un Magnificat die Orgel g_
spielt. Dem Abt e1ines jeden Klosters überließ aber, den Gesang
des Te Deums, Evangeliums, Te decet, der Oration un:! Laudes be-
tımmen, sich mufßten die kleinen Horen werden mıit Aus-
nahme der 11mM un! der Tagzeit, die dem Amt folgte. In kleineren Gjes
meinschaften konnte 1830028  3 auch alles rezitieren, un 1er begann der Gottes-
dienst, v 1n den VO  3 Weingarten abhängigen Prioraten Feldkirch und
ofen 4,15 Uhr

Die Kongregation pflegte den römischen Gesang un führte die Omı1-
schen Rubriken, eremonien un! Gewohnheiten ein, hatte der Hebdoma-
dar das Kapitel un die Oration römisch singen, aber brauchte seine
Zeit, bis dies allgemein 1n Übung A Ochsenhausen scheint dabei füh-
rend geWESECNHN se1in, begann das Offizium römisch singen
4. Oktober 1618, während Weingarten erst Juli 1630 mit der
Oration uUun! dem Deus 1n adiutorium folgte. Seit Juli 1611 trugen 1n
Ochsenhausen die Priestermönche bei feierlichen liturgischen Funktionen
I1MOTeEe LOIMNAILO das Birett, während 1n Weingarten erst ab Januar
Geit dem September 1615 machten die Weingartner Mönche beim
Vorübergehen Allerheiligsten Kniebeuge. GCeit 1671 betonte INall die
Einhaltung der Rubriken des Breviers und der Zeremonien, die VOIL der
Kongregation vorgeschrieben wurden. Der Prior WAaäarTr zuständig für die
Gottesdienstordnung, bestimmte die einzelnen für die entsprechende
Meßfeier, schaute, daß die Jahrtage für Stifter, Wohltäter un! die wöchent-
iche Messe für das Wohl un! den Fortschritt der Kongregation gehalten
wurden. Der Hebdomadar WAarTr bei der Zelebration des Konventamts seiner
Intention frei, aber wurde ihm empfohlen, für die gemeinsamen Anliegen
des Klosters applizieren. ach dem Dekret der Kongregation VOINL 1653
mufßlte bei einem Todesfall eines Mitglieds jeder Priester ine hl. Messe
für den Verstorbenen darbringen, die Nichtpriester das otenoffizium beten
und die Brüder drei Rosenkränze verrichten. Der Prior hatte darauf
achten, daß das Offizium und die Messe andächtig un! ZUrT Erbauung der
Außenstehenden gefeiert würde.

Als Bücher standen für den Gottesdienst ZUTr Verfügung neben dem
Brevier das Missale un! Caeremoniale roMmManum, das Rituale monastıcum
und TOMAAaNUuIN, das monasticum sollte ach den Bestimmungen einer bte-
versammlung VO September 1694 geändert werden, das Martyrolo-
g1Uum, welches aufgrund der Beratungen September 1691 VO Tae-
6e$s einer Neubearbeitung ZU Nutzen der Kongregation einem Mönch
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in Auftrag gegeben werden ollte, mußte neben den Heiligen, die allgemein
verehrt wurden, atuıch die Patrone e1iInNes jeden Klosters enthalten.

Es WarTr nicht bloß Ruhmsucht, Baufälligkeit der Gebäude, sondern SINN-
liche AÄußerung des inneren Dranges, Gott das Beste Uun! Höchste
schenken, wWenll gerade die Klöster der schwäbischen Benediktinerkongre-
gatıon in der Barockzeit ihre Kirchen als Festsäle Gottes erstellten mit
prächtiger Ausstaffierung des Gesamtraumes durch Architektur, Stuck, Ma-
lerei, Gold-, Kunstschmiede- un! Holzarbeiten, miıt Edelsteinen geschmück-
ten heiligen Leibern aus den Katakomben und kostbaren Urnaten, wI1e 61€e

in SNYy un! Ochsenhausen och vorhanden sind, un den besonders
VOIL Joseph Gabler errichteten oder restaurierten Orgeln 1n Ochsenhausen,
Weingarten, Zwiefalten, Hofen un:! inkorporierten Pfarrkirchen, V 1n
Buchhorn (Friedrichshafen), Altdorf( Weingarten), Ravensburg un! Bre-
gEeNZ In den Konstitutionen VO  3 1671 kommt dies auch ZU Ausdruck, wWe1n1ln

heißt curent super10res, ut quoadusque CU1USquUeE monaster11 facultates DEL-
miserıint, habeant et CONSeEervent ecclesias S1014a$5 bene instauratas et decenter
exornatas, gerade der letzte Teil des Satzes scheint sich Weingarten beson-
ers beim Bau seiner Basilika eigen gemacht haben

Man kam durch diese Bauten nicht bloß Gott, sondern auch den Menschen,
und die einzelnen Glieder der Kongregation unter sich näher, wıe WIT

wlssen durch die Einsetzung VO  } Kommissionen 1n den Klöstern,
die Orgelkommission 1n Weingarten, die AaUSs sechs Patres bestand, durch
Einreichung VO:  3 Memorialen hte ‚durch Reisen, die bezweckten, das ZEeUu

Erstellte oder Geplante anzuschauen oder besprechen, daß sich die e1in-
zelInen Klöster die Künstler zuspielten, und handwerklich bewanderte
Brüder gegenseıitig ausgetauscht wurden. Dadurch maniftfestierte sich auch
der Glanz un die Pracht des alten Ordens G+t Benedikts.

Die J durch die verschiedenen Klöster der Kongregation gebauten
Gotteshäuser legten großen Wert darauf, dafß s1e auch der Seelsorge dien-
ten durch Bereitstellung VOT allem des Längsschiffes, das U:  } den Bürgern
und Bauern ZASE Verfügung stand, während der Chor gewöhnlich durch e1n
Gitter, den früheren Lettner, geirenn WAarTr un ausschließlich den Mönchen
diente.

Die Seelsorge bezog sich zunächst auf die Klosterangehörigen celbst 1n
Beichte, Betrachtung, Ansprache oder Exhortation, geistliche Lesung un
Exerzitien. Täglich fand VO  ’ 530 hbis 6.00 Uhr 1n einem extra dafür bestimm-
ten aum die gemeinsame Betrachtung STa denn hief, daß einer den
Namen eiNnes Religiosen nicht verdiene, der nicht wenigstens mentaliter ete
Die Konstitutionen forderten VOT dem Mittagessen ıne Viertelstunde g-
meinschaftliches eXamen particulare un ach der Komplet 1mMm Meditations-
Taum au lange das EeXamen generale conscientiae. Die gemeinschaft-
liche geistliche Lesung dauerte 1ıne halbe Stunde un VOT der Komplet ine
halbe Viertelstunde.

Alle acht lage mußte entweder ach der Matutin, VOT der Betrachtung,
nach der I1mMm oder VOTL der Komplet gebeichtet werden, aber dabei sollte

keinem leicht gestattet se1n, einem Weltgeistlichen oder einem Priester
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eines anderen Ordens seine Sünden bekennen, damit eın Anlaß g_
geben würde, chlecht ber einen Angehörigen der Benediktinerkongregation

denken.
Einmal 1 Monat sollte der Abt oder eın VO  - ihm estimmter tauglicher

Mönch ine exhortatio publica halten, der alle Klostermitglieder anwesend
sSe1n hatten. Dies wurde auch bei Visitationen eingeschärft, z. B 1n

Mehrerau September 1694 Inhaltlich lassen sich die Themen teils
1n tagebuchartigen Aufzeichnungen feststellen, sprach Abt Franz Diet-
rich ber die Gründe, die den Schrecken des dreißigjährigen Krieges 1n
Weingarten geführt hätten, meınte, @1 die allzu intensive Beschäfti-
SUuNg der Mönche mit weltlichen Dingen un der levis mMus1ıca gCWESECN.
Pater Subprior Platz plazierte den heiligen Benedikt 1Ns Kloster und ieß
diesen 1n den einzelnen Räumen treffende, der Regel entnommene Zitate
aussprechen.

Am etzten Tag des Monats hatte einem estimmten Ort un:! ent-
sprechender eıt für den kommenden Monat die Verteilung der Heiligen

erfolgen. Es collte sich dabei Männer uUun: Frauen handeln, Von
denen I1a  . etwas Sicheres aus ihrem Leben wüßte, aus dem Orden stammten,
approbiert, ihre Tugenden den Religiosen angepaßt waren, und 1n den
dabei aufgetragenen Gebeten sollte iNnan der Kongregation, ihrer Obern,
Mitbrüder, Geschäfte un Nöte nicht vergessen.

Ile wel Jahre, ja ach den Bestimmungen VO  . 1671 jährlich, mußfte
der einzelne FExerzitien machen, dabei sollte der Obere mıit gutem Beispiel
vorangehen un! auch die Zeiten für jeden bestimmen. Dabei handelte
sich zunächst mehr ine Art Betrachtung, bei der sich der Betreffende
einfach entweder 1mM eigenen oder 1n einem fremden Kloster einen stillen
Platz zurückzog, machte zn Pater Raßler VO  - Weingarten 1 Hypokaust
des heiligen Placidus seines Klosters VO 8.—18. Dezember 1608 solche
geistliche Übungen, Pater arl VO  } Weingarten VO' 20. März 1615
Exerzitien bei den Jesuiten 1n Konstanz, wel Marienberger Patres VOIN

Juni 1611 1n Weingarten, und Dezember begannen damit
ebenfalls auf dem Martinstag der Prior VO:  $ Mehrerau un! der Abt VOIl

Ochsenhausen.
Die Gelübdeerneuerung fand jährlich März oder Gedächtnis-

fest des heiligen Benedikt 1 Juli STa
Die Seelsorge erstreckte sich aber auch auf Pfarreiangehörige wıe Wall-

fahrer; dies außerte sich 1n der Sakramentenspendung, Predigt und ate-
chese wIı1e  U{ auch anläßlich VO  } Prozessionen. Mit Erlaubnis des Diözesan-
bischofs begann 11111 1Un den Klosterkirchen predigen. Pfarrern wıe
Gelegenheits- oder Aushilfspredigern legte die Kongregation manches ans

Herz 50 hieß 1n den Statuten VO'  } der Predigt: Man soll icht von
hohen Dingen reden, immer den Nutzen 1mM Auge behalten, das lucrum anl-
A  AJ die Wahrheit der katholischen Lehre bieten, die Zuhörer mit Argu-
menten der Vernunft überzeugen, öfteren Empfang der Sakramente emp-
fehlen, ber die Gilorie und Peinen des ewigen Lebens sprechen, Fehler
aUSZUr:  en Uun:! Tugenden einzupflanzen versuchen, versöhnlich und fried-
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lich predigen, Exotisches, Zweifelhaftes Uun! Ungewisses icht den Mittel-
punkt stellen, damit der Glaube icht gemindert würde, keine Scherze
machen, keine Izu eleganten und geschliffenen Worte benützen, die
Zuhörer nicht Iränen rühren, bescheidene Aktionen und nicht wı1ıe 1m
Theater lächerliche Gesten gebrauchen 1€ Predigt icht ber eine Stunde
mit Ausnahme des Karfreitags, S1e Jänger dauern durfte, ausdehnen.
Nach den erhaltenen Predigten VO:  } Mitgliedern der Kongregation mußten
diese überaus belesen gewesen se1in, allerdings konnten sS1e dabei auch
aus Cornelius Lapide ihre Weisheit geschöpft haben, wenn 6S1e mıit Stellen
aus allen Büchern der Bibel, der heidnischen un christlichen Klassiker,
der Kirchenväter Uun! Mystiker un:! Beispielen AauSs allen Sparten der (38:
schichte aufwarteten. Chroniken un Reiseberichte geben Kunde, un
wıe  — gepredigt wurde. 50 AB hielt Hammerer VOIL Weingarten 1n Buch-
horn die Fastenpredigten un! Sonntagen 1613 der Pfarrkirche VO  -}
Altdorf Kanzelvorträge. In der Aufklärungszeit wurden die gediegenen
Predigten der Benediktiner 1n Ochsenhausen gerühmt. Damals ZUS 111d|  -

eifrig den Züricher Lavater ate y wurde mıit „dem Peterle /ASSE Suppe”
verglichen.

Die schwäbische Kongregation wünschte och L67I die Katechese
nach der Art un:! Norm VO  } Pater Placidus Spieß aus Ochsenhausen erfolge.
Von Patres aus Weingarten w1ssen WITF, daß 61e 1n Kapellen Weingarten
herum, z. B 1n Briach und Staig wıe 1n der Pfarrkirche Von Altdorf die
Kinder durch die Katechese 1n die katholische Lehre einzuführen suchten.

An Sonn- un! Festtagen besuchten viele Beichtleute die Klosterkirchen.
Deshalb wurde den Beichtvätern durch die Statuten aufgetragen, schnell

kommen, 1n Geduld un: Liebe gegenüber den einfacheren Männern sich
verhalten, damit 661e ihre Sünden voll Vertrauen offenbarten, bei Frauen

dagegen schnell machen und nichts VO:  » ihnen anzunehmen, sich eine
kurze Methode des Fragens zuzulegen, die einzelnen Sünden Beispiele
und Sprüche der Heiligen un! andere heilbringende Ermahnungen bereit-
zuhalten, der conscientiae, der Restitution gute Antworten
geben und 1 übrigen die Kompendien gut studieren. Wie ogroß der
Zustrom YALEN Beichte und Kommunion Wal, moögen einı1ge Zahlen all-
schaulichen. In Weingarten empfingen Maärz 1609 876 Junge Leute
das Bußsakrament, 1627 235 und 1628 283 1612 standen 1n der
Klosterkirche acht bis zehn Beichtväter ZUuUr: Verfügung, die gewöhnlich
wlıe och 1n späaterer eit bis ZUT: Aufhebung der Klöster ihr ura Examen
kurz VOT Empfang der Priesterweihe 1ın Konstanz machten. 1612 wurden
ebenfalls 1n Weingarten 900 hl Kommunionen gespendet.

Den Offizialen, die sich während des ages hauptsächlich mıiıt Ver-
wWaltungs- oder Wirtschaftsaufgaben beschäftigten, gaben die Konstitutio-
nen ebenfalls den Auftrag, seelsorgerliche Anliegen berücksichtigen. 50
mußten Okonom un! Cellerar auf Köche Uun! Arbeiter ihr Augenmerk
richten, daß diese eın ehrenwertes und christliches Leben führten, Fehler,
besonders Fluchen, ablegten, Sonn- un! Feiertagen den Gottesdienst be-
suchten un! viermal während des Jahres die Sakramente empfingen. Die
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Köche sollten in ihrem Dienst untereinander abwechseln, damit 61€e Predigt
hören könnten, un die Knaben 4A08 Besuch der Katechese angehalten WEeT-
den uch dem Abt wurde empfohlen, darautf schauen, daß seine OfFi-
zialen nicht geCcn zeitlicher Belange niedergedrückt würden, darin auf-
yingen Un die Dorge des eigenen Heils außer acht liesen.
es Kloster der Kongregation hatte SEeINE Schule, die der Jugender-

ziehung un Bildung 1n einer Art Gynasium wI1e auch 1 Philosophie-
un Theologiestudium bestand, 7Zwiefalten besafß 10}24 zwelı, 1ne in der
Abtei celbst un die andere 1n Ehingen. Allerdings War die Schülerzahl nıe  A
hoch, wWelnlll 661e eın Dutzend ausmachte, dürfte dies schon viel gewWwesCN
Se1IN. Anders wurde jedoch ach Aufhebung des Jesuitenordens (1783)
Damals unterrichtete Weingarten Schüler. Diese kleine Schulen
fanden aber selbst 1n Kom ihre Beachtung. 50 lobte der Nuntius 1n Luzern
anläßlich der Abtsweihe VO  z Cölestin S£ondrati 1n G+t Gallen Mai 1693
dem Abt VO  > Mehrerau gegenüber die Erziehung VO  > Knaben ach deut-
scher Sitte Dies @1 der Jugend un! dem Kloster wI1e der monastischen Dis-
ziplin VO:  j Nutzen. Weil der Unterricht 1n jeder Abtei 1ne Rolle spielte, fand
diese Tatsache ihren Niederschlag 1n den Konstitutionen 1n seelsorgerlicher,
didaktisch-pädagogischer Art Zugleich außerte G1  ch hierin auch das Bil-
dungsideal der Zeit, un außerschulische- wI1e schulische Erziehung bildeten
miteinander ıne Einheit, da beides hingeordnet wurde auf einen Vel-

tuellen zukünftigen Klostereintritt oder entsprechende Seelsorgeaufgaben.
Die aszetisch-seelsorgerliche Bildung der Jungen oblag hauptsächlich dem
moderator, der VOT Sonn- Uun:! Feiertagen 1ne geistliche Konferenz hielt,
die Studenten 1n die Schule des Betens einführte, s1e  $ anleitete, Gott, Maria,
Schutzengel un: andere heilige Patrone verehren, abends (Gewissenser-
forschung machen, Heiligenleben Uun! geistliche Bücher lesen, SGTEIS mi1t-
einander, auch in der Freizeit, Latein sprechen, wWas der letzte Abt
von Ochsenhausen A Anlafß nahm, die Knaben 1m Gespäch eXamı-
nieren.

Die Lehrer der „niederen Schule“ hatten den Schülern das Vorgelesene
erklären, 61€e mıit Orthographie, Interpunktion un stilistischen Eigen-

heiten w1e Feinheiten bekannt machen, das gehörte Latein mıit anderen
Worten VO den Knaben wiedergeben lassen. Diese mufßlten auch Ex-
ZeETDIE VO  . Gelesenem machen. Am Damstag fand 1i1ne Repetition des unter
der Woche durchgenommenen Gtoffes STa Es klingt Sanz modern, wenlll

den Lehrern 1 Gegensatz ZUT Regel G+ Benedikts verboten wurde, die
Knaben schlagen. Er durfte I1L1UT mit Worten oder Bußen strafen. Seine
Autoritaäat sollte gewahrt bleiben, wenn 180078  . ihm anempfahl, Vertraulichkei-
ten, die L1LUT Verachtung erzeugten, meiden Uun! 117 übrigen mehr 1n der
Tugend w1e 1n der Beobachtung des religiösen Lebens voranzuschreiten als
Se1in Ansehen durch ernste, finstere Würde und Härte hochzuhalten

Die Rhetoriker der „höheren Schule“ wurden mit Geschichte, Dicht-
kunst, bung des Gt+ils un Gedächtnisses vertraut gemacht.

Seelsorge un Glaubenssorge spricht 1n gleicher Weise aus den Konsti-
tutionen, wenn VO  3 den Theologieprofessoren gefordert wurde, nichts
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lehren, Was der Tradition der Kirche oder dem Glauben entgegen sel, und
sich deshalb auf die Heilige Schrift, die Konzilien, Väter wIı1e auf die Lehre des
heiligen Thomas VO  . Aquin un: deren Interpreten tutzen Die Mora-
listen durften LU das behandeln, wWas für praktischen Zweck notwendig
erschien, Gewissenruhe für sich selbst wIı1e für andere erzielen. Nicht
die Spekulation sollte 1m Mittelpunkt der Darlegungen stehen. Die scho-
lastische Theologie collte ebenfalls ZUT Klärung VO  3 Gewissensfällen bei-
tragen. Im übrigen trug I1Nd.  - den Professoren wI1e Beichtvätern auf, nicht
Zu lax aber auch nicht streng sSe1n.

Aus der Schule erwuchs auch die UÜbung 1mMm Choral- un Figuralgesang,
der nicht bloß Unterrichts-, sondern auch Freizeitstunden beanspruchte.
50 übte INa  e Mai 1631 ın Weingarten ine Stunde ach der Vesper
1mM Figuralgesang. Das collte U: ach Anweisung des Abtes jeden Donners-
(ag der Fall sSe1iN.

Eng mıit der Unterrichtserteilung WAar auch das Theater verbunden. Man
csah 1n der Barockzeit als 1ne Art erweiıterter Kanzel d ber die G1|  ch och
mehr den Massen reden ieß als 1ın der Kirche. Spielend sollten dabei
die Jungen aus verschiedenen Sparten des Unterrichts ihre Kenntnisse und
das Erlernte darbieten, das Gedächtnis schulen, 1n der Offentlichkeit als Kas
valiere oder wortgewandte Kanzelredner auftreten können. In Ochsen-
hausen kaufte INa  - 1684 eın VO  3 Georg Schmier, Augsburg, ach der Kunst
der Perspektive eingerichtetes Theater 400 Gulden, wobei als Zweck
angegeben wurde, INa  > wolle durch die aufzuführenden Komödien VOT

allem die Jugend schulen (und WarTr nicht LLUT ethisch, sondern auch asthe-
tisch), nämlich 1 Gebrauch der Stimme, 1n der Verbindung VO  - gesproche-
nem Wort Uun!: Gebärde, 1n der Art reden un sich geben. Das ent-
sprach auch der Bestimmung der Statuten für den Prediger, die Stimme dem
Sinn der Worte anzupDaSseN.

Im etzten diente 1n den meisten Fällen die Disputation ebenfalls der Fr-
hellung des Glaubensgutes wıe der Seelsorge. Sie erwuchs aus dem Gtu-
dienlehrgang. Der Präses hatte die Pflicht, darauf schauen, daß das Ge-
cetz der Disputation besonders VO:  3 den Schülern gewahrt bliebe, Uun! Abt
wWIı1e Patres anwesend waren. Es wurden diesem feierlichen Anla
andere Patres eingeladen, sodaß auch 1n dieser Beziehung der Kontakt ZUT

Umgebung aufrechterhalten blieb
In der gesamten Beschäftigung sollte nach den Kongstitutionen das (

stige und Geistliche den Vorrang haben Das Selbststudium hatte ach dem
Wunsch VOomn Pater Julius Priscianensis für den Jungen Ordensangehörigen
ine große Bedeutung. Es sollten dafür Z mindestens wel Stunden wäh-
rend des Tages ZUT Verfügung stehen un Moral, Exegese, Predigt un
Katechese, das Studium der Regel Gt Benedikts wI1e auch der Nachfolge
Christi beinhalten. Besonderes Augenmerk richtete der Jesuit auf die Klo-
sterbibliotheken, die während des Semesters oder der Ferien besuchte,
s1e mıiıt entsprechenden Werken bedachte, Aus ihnen häretische Bücher entfer-
nen ließ, ber die bte solche Bibliothekare einsetzte, die 1n seinem Sinn
wirkten, selbst bestellte teils für die benediktinischen Klosterbibliotheken
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die ihm passend erscheinenden Werke, gab auch den Stoff für gemeinschaft-
liche Lesung VOT der Komplet O d. wünschte die jl pla des
Busaeus. Äbteversammlungen, Visitatoren und Konstitutionen wirkten 1m
Geiste des Jesuiten weıiter, wenn e dem Abt befohlen wurde, unnutze
Bücher aus den Zellen der Mönche entfernen lassen, oder Mehrerau

September 1694, soll bei Tisch nicht viel Weltliches un: Neues
lesen, un: umgekehrt die Statuten Cie Lesung der Vitae patrum und der
Autoren, die 1m Kapitel der Regel des heiligen Benedikt erwähnt WUTr-
den, forderten, un als Tischlektüre mittags eındKapitel aus der Heili-
gen Schrift, sSoNNtags jedoch 1ne Homilie oder eın Sermo ber das ‚Van-
gelium des Tages, ine lateinische Lesung, die die Hörer erbaue, und darauf
bis vA Ende für die Jjungeren Mitbrüder un die Brüder irgendein deut-
sches Buch, abends das Martyrologium 1n deutscher Sprache w1e ein ateini-
scher un! deutscher Autor, anfangs Frühjahr und Ende des Herbtes
die Verlesung der Konstitutionen. Diese drückten auch den Wunsch AauUS, daß

sicherlich zuträglich sel, wenn die Leben der Heiligen unNnseTes Ordens
in einem eleganten un knappen Gt+il VO'  3 einem Mitglied der Kongregation
geschrieben un: 1 Druck herausgegeben würden. Früchte der esung und
des Studiums un damit einen Beitrag ZUT Bibliotheksgeschichte der KI15ö-
cster bildeten die Veröffentlichungen oder Materialgestellung für Sammel-
werke, E der Gallia Christiana, Bavaria Sancta, Suevia Sancta. Beson-
ders machte sich für Mabillon verdienstlich der aus Ingoldingen, Kreis Bi-
berach, stammende und in Ochsenhausen Prior und Abt Von
Gt Georgen 1n Villingen, Georg Gaiser, der aus den deutschsprachigen
Benediktinerbibliotheken wertvolle Auszüge VO  5 Handschriften ach Gt.
ermain des Pres sandte. Altem wI1e Modernem die Mönche g.-
öffnet. So gab F Pater Roman Hay aus Ochsenhausen den schriftlichen
Nachlaß des Abtes VO:  »3 Lissies, Ludwig Blosius (T der die Regel des
heiligen Benedikt den modernen Bedürfnissen anpaßte seinen aszetischen
Schriften, die sich durch Ma{fil un: Kürze, Anmut un Innigkeit SOWIl1e durch
Verwendung der Kirchenväter und der deutschen Mystik auszeichnen, in

Bänden heraus (Augsburg, Wiblingen un! Zwiefalten U, mach-
ten sich einen Namen Cn Veröffentlichungen der Nachfolge Christi
Uun:! der Herz-Jesu-Verehrung, orientalischer, lateinischer und griechischer
Lexika un Grammatiken. In Weingarten freute INa  a} sich ber den Erwerb
der Konstanzer Dombibliothek mıit 159 Pergament- un! 0Br Papierhand-
schriften (1630), der Weltchronik Rudolfs VO  } Ems VO: Grafen Wolfgang
VO:  3 Bodmann (1610) und der Liederhandschrift (1613) Ne diese and-
schriften fanden 1n den Klosterbibliotheken liebevolle Pflege, auch ach
Ausweis der Konstitutionen, die ausdrücklich saubere, gut zugängliche,
icht euchte Aufbewahrung der Bücher un! Anlegung VO  3 Autorenkatalo-
gen verlangen. Dafßß 1er wiederum die Bibliothekare nicht bloß für die
Mitglieder des eigenen Hauses wirkten, sondern VOT allem für die Bil-
dungsreisenden un! Geschichtsforscher des und Jahrhunderts, davon
legen hauptsächlich die Reiseberichte VO:  »3 Martin Gerbert, Hauntinger und
Stampfer Zeugnis ab Im übrigen mOögen sich die einzelnen Mitglieder der
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Kongregation mehr mıiıt geistiger Arbeit un schriftstellerischer Tätigkeit
abgegeben haben, als die Profeßbücher auswelsen, das gilt auch für Hei-
matgeschichte, Geschichte un! Musik 1 besonderen, w1e f£ür die Verfassung
philosophischer un theologischer Werke, zumal besonders die Professoren
genügend eit hatten, denn 61€e VO Chorgebet befreit, und nachdem
661e ihren GStoff 1n den Vorlesungen dargeboten hatten, wurde ihnen die
Möglichkeit gegeben, sich mit Problemen befassen 1n Ruhe un!
Gelassenheit ce1 1m eigenen Kloster oder in einem Priorat un SONST
mıiıt der Abtei verbundenem Haus.

Gelbstverständlich konnten Uun! wollten sich nicht alle Mönche Z

größten Teil mıit wissenschaftlichen Aufgaben befassen. Dies berücksichtig-
ten auch die Statuten, wenn 61€e für die weniger ZU Studium geeigneten
Priester vorschlugen, diese sollten Bücher schreiben oder malen, Medika-
mente 1n Form VO:  3 Pillen, Tabletten un: Tropfen herstellen, Sonnenuhren
und mathematische Instrumente fabrizieren un! sich mit Drechsler-, Gilaser-
und Schreinerarbeiten abgeben. Tatsächlich kam I111LaIl dem ach So muß
schon Beginn des 17. Jahrhunderts 1n Weingarten 1ne Art Schreib-
schule existiert haben, die Fratres un Patres AauUSs Mehrerau un Gt Gallen

besuchten Uun! die sich anscheinend csehr stark mit Choralnotenschrift
abgab Es wirkte hierbei icht zuletzt der Geist des Abtes Trithemius VO:  }

Sponheim (1483—1505) weiter, der TOTLZ Einführung der Buchdruckerkunst
wünschte, daß 11a für das Chorgebet handgeschriebene Werke benutze,
wie s1e auch noch für das 17. und Jahrhundert nachgewiesen werden
können für Wiblingen, Mehrerau, Zwiefalten, Petershausen, Weingarten,
Feldkirch un Hofen d. Schreibtüchtige Brüder un Patres leisteten hierin
Bedeutendes. Beinahe jedem Kloster gehörte 1ne Apotheke, allerdings
wurden die Anschaffungen teil auswarts gemacht, bezog Weingarten VO  }

Ravensburg seine Geräte. Jede Abtei besa{fs ebenfalls e1n KRaritäten-Natura-
lien- oder Petrefaktenkabinet mıt ber das Kloster hinaus angesehenen
Männern, y Weingarten 1n Pater Leo Gimmi, Petershausen durch Pater
Subprior Franz UVebelacker, der sich auch als Baumeister un Architekt
hervortat, Ochsenhausen 1n Pater Basilius Perger, dessen Sternwarte un
astronomische Kenntnisse csehr geschätzt wurden.

Verhältnismäßig wenige Patres un! Brüder mussen 1n der Verwaltung
tatig gewWweEsSCH seiIn, un! das bei einem weiıit ausgedehnten Besitz VO:  j hunder-
ten und tausenden VO:  - Untertanen und ebensovielen Höfen, Von zahlreichen
Ämtern, Vogteien, Propsteien, Herrschaften. Diese Tatsache macht sich
1n den Statuten ebenfalls bemerkbar. In größeren Ausmakßf werden eigent-
ich 1Ur dem Abt allgemein Verhaltensmaßregeln gegeben, wenn es heißt,
das Zeitliche verwalte mit einzigartıger Sorge un Eifer, für die Rechte,
Güter, Einkünfte des Klosters TEeie immer standhaft aber doch mit reli-
g10ser Bescheidenheit, Ehrbarkeit und Maßhaltung ein, Gtreit coll mOg-
lichst in freundschaftlicher Weise denn auf dem Rechtsweg schlichten,
als Offizialen cetze sowohl Religiosen (Okonom, Kastner, Pfistermeister,
Küchenmeister, Cellerar) wl1e Weltliche (Kanzler, Hofamann, Oberamt-
Mann, Amtmänner, Sekretäre, Kanzleischreiber $ a.) ein, die guten Namens
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sind, 1n ihrem Amt erfahren, Lreu, gehorsam, denen 1ınen Teil seiner
Last ruhig anvertrauen ann, die ihm ebenfalls jährlich Rechenschaft abzu-
legen haben Nun gab außerhalb der Konstitutionen £ür die weltlichen
Beamten un: Angestellten besondere Bestallungsvorschriften, sich wollte
1n Weingarten Abt Wegelin überhaupt die Mönche aus der Verwaltung her-
ausnehmen, aber die Umstände ZWaNgeNn ih: dazu, das Althergebrachte und
Erprobte, allerdings mit Geist erfüllt, belassen. Die Statuten for-
derten VO' Abt 1n verwaltungstechnischer Hinsicht och mehr, daß
nämlich eın Gesamtverzeichnis oder Inventar aller Mobilien wI1e Immobi-
lien des Klosters bei sich habe un VOT allem wurde ihm die vorge fürs
Archiv Herz gelegt. Dieses sollte, wenln möglich, gecn Feuersgefahr
einem etiwas abseits gelegenen, separaten, bequem zugänglichen und icht
feuchtem Platz untergebracht e1n. In ihm mu{fßften die Originale, Gründer-
urkunden, Privilegien, Verkaufs- wie Kaufsinstrumente, Verträge ohne
Schaden VOT Verderben aufbewahrt werden können. Der Abt hatte auch
VO:  ‘ allen Privilegien un! bedeutenden Urkunden Iranssumpte anfertigen

lassen, dieu sicher aufbewahrt werden sollten w1e die Originale,
damit 11189  . S1e 1mM Falle der Not vorweisen könnte, auf die Siegel mußfte
ein esonderes Augenmerk geworfen werden, damit 61€e nicht verloren, be-
schädigt oder Betrug verwendet werden könnten.
Zwischen den weltlichen und geistlichen Verwaltungsoffizialen und über-
haupt zwischen den einzelnen Kongregationsangehörigen mußflten auch och
andere als wI1e durch die Konstitutionen hervorgehobene Kontakte VOI-
handen SgEeEWESECN se1n, dies zunächst einmal solche persönlicher,
verwandtschaftlicher Art HG stammten mehr oder weniger aus einer g-
hobenen Bürgerschicht, Ravensburgs, Bregenz, Überlingens, Feldkirchs
Uun! Innsbrucks w1ı1e aus österreichischen oder anderen herrschaftlichen Be-
amtenfamilien, die wiederum miteinander versippt oder verschwägert
iıne Art Gästeliste Hofens aus dem zweıten Jahrzehnt des Tahrhunderts
gibt hierüber interessanten Aufschluß
Sachlich kam 198068  . sich ebenfalls näher, f durch den Weinbau Boden-
sCcCEC, y A Ochsenhausen, Weingarten, Zwiefalten un Mehrerau 1n Feld-
kirch, Heersberg, Meersburg, Hagnau un:! bei Konstanz Weinberge besaßen.
Einzelne Abteien beschenkten sich mit Wein, R Weingarten 1 September
1631 Blaubeuren un: Wiblingen. Es äßt sich auch ine Gemeinsamkeit
1n der Gütervermessung un Zuweisung VO  -} Heiligenpatronen für einzelne
öfe un Häuser ungefähr gleicher eit 1n Weingarten un Ochsenhau-
csen feststellen, sicherlich auch ein Zeichen, daß iInan miteinander münd-
lichen oder schriftlichen Kontakt pflegte.

ber würdige Gottesdienstfeier, segensreiche Tätigkeit 1n Seelsorge,
Selbstheiligung, Studium, Schule un! Verwaltung hätten nicht diesen Erfolg
zeitigen können, wenn nicht die monastische Disziplin den außeren wı1e
inneren Rahmen für das gesamte Klosterleben gebildet hätte Sie WarTr bei
der Kongregationsgründung 1mM großen Uun:! SaNzZEN vorhanden, auf jeden
Fall bemühte INa  3 sich s1e, cah S1€e als das Ideal al dem nachzustreben
aller Anstrengung wert erschien. Die Konstitutionen verlangten VO: Abt mit
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immerwährendem Eifer un Klugheit, und die Intention der wöchentlichen
Privatmesse für das Wohl der Kongregation U, d. die Vollendung der INONNa-

stischen Disziplin suchen. Was 19082001 darunter verstand, legten die Kon-
stitutionen klar dar „disciplina monastica est ordinata observantia regu-
larum et constitutionum et uniformitas”. Als Fundament jeglichen reli-
yi0sen Lebens wurde die CNaUC Beobachtung der Gelübde angesehen;
besonders drangen darauf Uun! auf die Einhaltung des Gemeinschafts-
lebens, Beseitigung des Privateigentums, Bezahlung der Studienkosten,
Anschaffungen für die Bibliothek durch das einzelne Kloster, Wegnahme
überflüssiger Dinge Adus den Zellen, Verbot eigener Siegel, silber- und gold-
glänzender Rosenkränze, Medaillen, Breviere, Uhren, Spiegel die hbte
auf ihren Zusammenkünften zwischen mit dem Grundsatz
„est nım paupertas religionis murus“”. Darum ermahnte 190028  3 die Kranken,
nicht teure Medizinen verlangen, die Offizialen, die Armut icht Vel-

letzen, das besagte aber nicht, unter dem Vorwand der Sparsamkeit weniger
Gutes und Heilbringendes kaufen.

Um die eNAUC un och weitere Einhaltung des Stillschweigens WAar

Nan ebenfalls bemüht. Darum wünschten nämlich die Prioren die Abschaf-
fung der Nichtregulartische, denn dabei WAar das Reden erlaubt. 1624 hieß }
61e selien beinahe schon überall nicht mehr 1n Übung 1627 allerdings wurde
hierüber wiederum nichts Endgültiges beschlossen. Die Konstitutionen VO  }

1671 fanden einen Ausgleich. Der Hauptgrundsatz lautet: Der Abt darf
LLUT aus schwerwiegendem Grund Erlaubnis AA Reden während des Essens
geben, und dann darf dies LUr mittags geschehen. Allgemein jedoch wWaäarl

das Sprechen dabei erlaubt Sonntag Quinquagesima, Fastnachtsdien-
Stag, Donnerstag VOT dem ersten Adventsonntag, der Kirchweihe,

Fest des Klosterpatrons, des Namenstages des Abtes un ersten Tag
des Aderlasses.

Auf das richtige Verhältnis zwischen Oberen un! Untergebenen un:
damit auf den Gehorsam 6a inan wieder. AES wird das d. religiöse ( ze=
bäude zerstort, wWEe1l eın jeder sich mehr zutraut als den Oberen, deshalb
soll der Ungehorsam nicht ungestraft bleiben.“

Die Bestimmungen über Klausur Uun! Gtabilität wurden VO  3 1Ns Be-
wußtsein gerufen. 50 sollte die Klosterpforte immer geschlossen sSein. Wenn
eın Mönch seinem Abt den Hof gerufen wurde, die Wohnung
des Prälaten, die Gastzimmer un! Uureaus der Verwaltungsbeamten d.

sich befanden, dann mufste dies auch seinem Konventoberen mitteilen.
Keiner durfte anläßlich VO  3 Spaziergaängen Besuch bei Weltleuten, Pfarrern
oder Regularen machen. Keiner collte aus gesundheitlichen Gründen,s
Erholung oder Luftveränderung Eltern, Verwandten, Weltleuten, Freun-
den oder Fremden auch nicht unter Vortäuschung einer Wallfahrt
gehen, sondern in andere Klöster der Kongregation dies aber Trst ceit
den allgemein gültigen Konstitutionen oder 1n Orte, die Klöstern g-
hörten, dabei hatte der einzelne einen Begleiter mitzunehmen, entweder einen
Religiosen oder einen Bediensteten. Gewöhnlich begaben sich die Mönche
ZUTr Kur ach Pfäfers- Ragaz- oder 1NSs Jordanbad. Die G+abilität wurde
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persönlich aufgefaßt, wenn hieß, 111a  - soll eiım Abt un:! unter seinem
Gehorsam bleiben, aber auch örtlich, wWenll 119  . auf die Gefahr für das
Geelenheil hinwies bei dem Wunsch oder der Tatsache, anderswohin
gehen.

Auf Maßhaltung legte größten Wert Dies galt besonders hinsichtlich
VO  - Speis un: Trank, hieß eiım Äbtekongreß 1in Ochsenhausen

Juli 1627; eın jeder soll beim Essen mit dem Geringsten zufrieden SeiIN.
ach den Konstitutionen durfte Sonntag, Dienstag und Donnerstag
Fleisch genießen, dabei wWI1es INa  3 auf die den Klöstern der Erzdiözese Mainz
VO Papst erteilte Dispens hin Diese konnte der Präses auch für Mon-
tag un! Mittwoch ausweiten, wenn die Fischbeschaffung sich als schwer
erwies. Davon machte Hofen, obwohl direkt {l Bodensee lag, öfters
Gebrauch. Zum Mittagessen reichte 1111l gewöhnlich drei, vier Gerichte,
abends drei. Aus ofen wW1ıssen WIT aber VOT allem VO:  3 Festtagen, wıe
1im gewissen Sinn antike Sitte 1m Speisezettel immer och Geltung besaß
bei Darreichung verschiedener Sorten VO:  - Fleisch, üUrsten un:! Vögeln.
Zudem konnten sich manche Mönche, die die Abtstafel Hof ein-
geladen d  Yı mehr gütlich tun als Konventtisch. Allerdings Mag MNan
über das Maßf des Getränkes erstaun se1in, denn den Priestern gestattete
INa  D ZU Mittag- un Abendessen wIı1e ZUT Kollation jeweils tria quartalia

COMMUNIS Ulmensis, Bibracensis, KRavenspurgensis, Friburgensis,
den Professoren mıiıt höheren Weihen wel Viertel, für andere Professen
und Novizen ein Viertel, den Konversen das gleiche Ma{(is wıe den Diakonen,
zudem konnte der Abt aus besonderem Grund noch mehr gewähren.

Den Kranken wurde geboten, icht unmäßig Medizinen nehmen und
auch Maßhaltung ben 1n der Forderung, möglichst schnell einen Arzt

rufen, denn 1n der Krankheit sollte INa  } zuerst die Natur wirken lassen,
damit der Arzt jene besser erkenne Uun: gleich die passenden Heilmittel
verordnen könnte. Bescheidenheit verlangte 111a auch hinsichtlich der
Kleidung. 5o hieß VO  » den reisenden Mönchen, der Vestiar solle ihnen
dezente Uun! ehrenvolle Kleidung, die sich aber nicht durch irgendwelche
Ausgefallenheit bemerkbar mache, An Verfügung stellen, und 61€e sollten
ihren Mitmenschen mehr gCcH ihres gesitteten Wesens denn ob der (e-
wandung gefallen, 1m übrigen die Strümpfe nicht ach der modernen Art
der Weltleute breit und weit, sondern ach alter deutscher Sitte bis unter
die Knie CNg anliegend un! zusammengehalten, die Schuhe ohne irgendeinen
Schmuck weder fenestrati och oculati tragen. Je ZzZwel Tuniken und Ska-
puliere standen für Sommer un Winter dem einzelnen A zweimal 1
Jahr, Beginn des Frühjahrs un Herbstes, gab jeder einen Zettel dem
Vestiar ab mit der Bitte notwendige Kleidung. Dieses Schriftstück csah
der Abt eın un gab dann die Erlaubnis ZUT Anschaffung. Im übrigen sollte
der Vestiar den einzelnen ZUr Kleiderausgabe Mittwoch und Samstag
jeweils ach der Non oder Rekreation ZAUE Verfügung stehen. Die cuculla INna-
nıcata floccus, das eigentliche Gewand der Benediktiner, das Von den
ersten Anfängen des Ordens gebraucht wurde, w1e es ZUTr Genüge sehr
alte Bilder un! Malereien des heiligen Vaters Benedikt zeigen, 1Ur
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die Priestermönche Amt un Vesper un den Horen, die entweder
unmittelbar diesen Gottesdiensten vorangıngen oder folgten, bei öffent-
lichen un feierlichen Anlässen, Bittagen bei nicht weıtem Prozes-
S10N5SWEB, 1n der Fronleichnamsoktav, wenn das Allerheiligste während
der Horen ausgesetzt WAal. An und für sich trug 111a auswarts auch das
Skapulier aber bei ausgedehnten Keisen kürzere oder längere Maäntel.
Nuntius d’Aquino lobte besonders die Weingartner Patres, daß G1€e nicht
nach Art VOoImn Weltgeistlichen, sondern wıe Mönche reisten.

In einheitlicher geistigen Gesinnung, w1e S1e esonders VO  - Prior
und Subprior verlangt wurde, Hilfsbereitschaft, dezenter, nützlicher, reli-
g10ser Konversation während der Rekreation, ehrenwerten, erlaubten, dem
religiösen Stand angepaßten Spielen, E Billard un Kegeln, Kranken-
besuch und Hintanhaltung VO:  - Widerspruch, Gehässigkeit, geschmacklosem,
rohem, leichtsinnigem, lautem, ungefälligem wI1ı1e mürrischem Wesen collte
sich die gegenseıitige mitbrüderliche Liebe zeigen. Da auch 17 Kloster Ruhe
herrschen ollte, wurde Aufzucht un Halten VO  3 Hunden un: Vögeln VeOel1I-

boten.
Der Aufrechterhaltung monastischer Ordnung diente das jeden Freitag

stattfindende Schuldkapitel oder das Generalkapitel, das ersten Freitag
des Monats VO Abt selbst gehalten werden sollte, dem auch, wenn mMOS-
lich, die auswarts wohnenden oder tatıgen Mönche teilzunehmen hatten,
dabei wurden leichtere, schwerere un schwere Vergehen gerugt, geahndet
und estraft. Als schwere galten ach den Konstitutionen verbotenes Kar-
ten- und Würfelspiel, Unterlassung festgesetzten Zeiten beichten,
kommunizieren, zelebrieren, Verlassen des Klosters ohne Degen un ohne
Erlaubnis, Betreten der Zelle eines anderen, Verrat der Kapitelsgeheimnisse,
Besuch öffentlicher Gasthäuser, Berauschung durch Wein außerhalb des
Klosters, Verursachung schweren Schadens sCcmHn Vernachlässigung der
Amtspflichten, Entzug dem gemeınen Nutzen dienender Dinge durch Ver-
kauf oder Verstecken, Konspiration den Abt, Diffamierung e1nes
anderen, Übergehen der Jurisdiktion des Abtes un! der Visitatoren durch
Anrufung eines außerordentlichen kirchlichen- oder weltlichen Gerichts.

Es gab auch einen estimmten Strafcodex, für leichtere Vergehen: Privat-
gebete, öffentlich auf dem Boden knien, Arme ausbreiten, Boden küssen,
für schwerere Vergehen: Entzug des Weines oder verschiedener Sopeisen,
auf dem Bodensitzen ZUT eit des Essens, für schwere Vergehen: Fasten bei
Brot und Wasser, auf dem Boden siıtzen mıit Niederwerfen VOTLT un nach dem
Essen durch mehrere Tage, Entzug des aktiven- un:! passiıven Wahlrechts
1m Kapitel, Einkerkerung für kürzere oder längere Zeit, Zurücksetzung auf
eınen geringeren als SONS dem Klostereintritt ach zukommenden Platz

Dem eigentlichen Kapitel oder Konvent gehörten L1LUT Priester a die
nach Zustimmung des Abtes un der anderen Kapitularen gemäß der
Bestimmungen des Konzils VO:  } TIrient 56e55. de reformatione O auf-
eNomMMenN wurden, dabei hatte der neu Eingegliederte einen Eid schwö-
E das Wohl des Klosters fördern, den Abt weder direkt och
indirekt konspirieren, das Kapitelgeheimnis wahren. Die Beratungs-



330 Gebhard Spahr

gegenstände entweder aufgrund des Gewohnheitsrechts oder des
Jus cCanon1icum festgelegt, nämlich Aufnahme 1n Noviziat un VO  - immer-
währenden Pfründnern, Zulassung ZUT Profeß, Eingehen 1ner Konfraterni-
tat mıit einem anderen Kloster, Entlassung e1INnes Professen 1n 1ne andere
Abtei, Resignation des Abtes, WOZU allerdings och die Zustimmung des
Bischofs kommen mußte, Besiegelung VO:  . Schriftstücken, die das Siegel
VO  > Abt und Konvent benötigten.

Für die Zukunft ware die Aufrechterhaltung des klösterlichen Lebens und
der monastischen Disziplin nicht gewährleistet SCWESEN, wenll nicht bei
der Aufnahme strenge Bedingungen gestellt worden waren. Allgemein
hieß e sollten L1LUTI geeignete Kandidaten aufgenommen werden und L1LUTr

viele, als das Kloster ernähren könnte ur Ehre Gottes un 08081 Nutzen
der Abtei, nicht sollte ausschlaggebend Se1IN: Blutsverwandtschaft, Freund-
schaft, Vaterland, Adel, Einkommen, Besitz, Rücksicht auf Ansehen, INa  -

wünschte VOT allem nicht solche aus der ähe des Klosters, weil adurch
unter Umständen der Friede gestort würde, un 1Ur ausnahmsweise g..
STa ina  } die Zulassung VO Männern fortgeschrittenen Alters, da diese
ach gemachter Profeß leicht wieder ihren früheren Lebensgewohnheiten
zurückkehrten. GStattdessen glaubten die Abte, Ge1 besser, Was schon die
Väter getan hätten, Jungen, die Liebe AGE religiösen Leben hätten ach voll-
endetem Jahr 1Ns Noviziat aufzunehmen, denn 1n jenem unschuldigen
Alter seilen die Knaben och flexibel un könnten sich leicht mıit Frler-
nNung frommer Gitte un des Gesangs beschäftigen, gerade auf diesen
schaute INa  ; nicht 7zuletzt bei einer Meldung ZUu Klostereintritt, bat

Abt Franz VO:  - Marienberg 1in einem Schreiben den Abt VO  a Wein-
garten unter dem Oktober 1683, Weingarten möchte auch einıge VO.  a den
jJungen Leuten, die sich aus Innsbruck für die Aufnahme 1n die schwäbi-
sche Abtei meldeten, ihm zuweisen, aber sollten, we11ll möglich, Danger
sSe1IN. Den Konversen gestattete 190078  - ers ach Vollendung des Lebens-
jahres den Fintritt 1NSs Noviziat. Die Knaben konnten sich entweder selbst,
durch ihre Eltern, Blutsverwandte oder Freunde melden. Das Kloster sollte
dann Nachforschungen anstellen ber Charakter, Sitten, Studienerfolge.
Am festgesetzten Tag hatte der Junge erscheinen mıiıt Studienzeugnissen
und VO:] Ortspfarrer beglaubigten Geburts- un Firmpapieren, Hoft
Wohnung nehmen, ein1ıge Konventualen sollten dort Charakter, Sitten,
Gründe für den Klostereintritt prüfen, ob dieser aus reiner Absicht, Furcht,
VO  3 den Eltern dazu eZWuUuNgeN und 1n Bereitschaft ZUrTr Beobachtung der
Konstitutionen erfolge. Der Ankömmling LUg die weltlichen Kleider och
einen Monat wenlll nicht och länger, WaäarTr aber unterdessen 155 Novizlat
übergesiedelt, 1n eın Gebäude oder einen Gebäudeteil VO übrigen Klo-
coter getrennt, WOZU LUr der Prior, Magister und Moderator der Jungen
Zutritt hatte Als Aussteuer verlangte das Kloster gute Kleidung, ett mıit
Zubehör und ine Kaution, alles andere stellte der Vestiar ZUX Verfügung.
Bei Austritt mulßten die Kosten für Kleidung, Nahrung un allen not-
wendigen Anschaffungen bezahlt werden, auch das Gewand für die Profeß
hatten der Professe oder se1ine Angehörigen, wWell möglich, bezahlen.
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Der Magister hatte den Novizen 1n die benediktinische Spiritualität eINZU-
führen Was man darunter verstand, ist aus der Lektüre ersichtlich, die dem
Novizenmeister empfohlen wurde, nämlich die Regeln der Väter,
asceticı des heiligen Basilius, Cassian, Vitae patrum, Climacus, Dorotheus,
Nilus, Ephräm, Ludwig VO  3 Granada „de doctrina SCu disciplina spirituali”,
Hugo VO  - G+t. Victor CcE claustro animae”, speculum 5ö,. Bonaventurae et alia
eiusmodi opuscula, Richard VO  3 S+t Victor, Humbert ber die Erziehung der
Religiosen, David de Augusta de forma exteril0r1s et interioris hominis”,
Innocenz I1 „de contemptu mundi“, opuscula VO:  ; Thomas von Kempis,
Ludwig Blosius, Dionysius des Karthäusers, Albert der Große über die Rn
genden und andere. Der Novizenmeister sollte davon I11UT die Dokumente des
geistlichen Lebens auswählen, die den Benediktinern konform waren, un:!
wodurch die Novizen mehr 1n der benediktinischen Geistigkeit gesichert
werden könnten. Im übrigen hatte die ege un Konstitutionen ET-

klären und auf besondere Verpflichtungen des Klosters aufmerksam
machen, die Jungen ZUT Gottesliebe, Weltverachtung, Tugendeifer, GSelbst-
verleugnung, FA Lesen un Exzerpieren geistlicher Bücher anzustacheln,
achtzugeben auftf Gesundheit, Charakter, Veranlagung, Studienfortschritt
und Gesang, auf 1  .  hre Aufgaben als Tischleser un Tischdiener, guten Ruf,
Name und Sitten der Eltern un:! bei Hartnäckigkeit, Unbelehrbarkeit, Stur-
heit, Krankheit, Unandächtigkeit un Unfähigkeit, das monastische Leben

führen, den Ovizen ZUT Entlassung vorzuschlagen SONS jedoch ZUT

Profeß führen.
Bis L1LU  j dieser dargelegte innere un außere Lebensrahmen, die gENAUCIL

Bestimmungen, die 1n den Protokollen, Statuten, offiziell aber Konstitutio-
Nen hießen, £ür die schwäbische Benediktinerkongregation zustandege-
kommen Wal, vergingen nicht bloß Jahre, sondern Jahrzehnte. Zur eit der
Gründung der Kongregation WäaT keine Einheit un Gleichheit der Lebens-
yewohnheiten vorhanden, eshalb hatte Abt Wegelin wel seiner Patres,
nämlich Nikolaus Deuring un Mathias Lang, der spatere Abt VO Marien-
berg, für einige eit 1n die Abtei San Simplicia ach Mailand gesandt,
hier die Gebräuche der Kongregation VO  3 Santa Giustina 1n Padua studie-
ren, die 190078  - ann auch für die schwäbische Kongregation übernehmen
wollte. ber daraus wurde nichts.

Die bte nicht 1n der Lage, ihren Klöstern un! auch anderen,
die sich ZUr Aufnahme 1n die Kongregation meldeten, 1n Form VO  - Statuten
ein n  u umschriebenes Reformprogramm vorzulegen.

Man gab zunächst allgemeine Weisungen 1n den Abteversammlungen
und konkrete Anordnungen bei den Visitationen, verwılies 1m übrigen auf
das Apostolische Breve VO:  5 1603 un! suchte seıit 1607 1ıne FEinheit 1n be-
sonderer Weise erzielen. Vergebens.

Den Prioren der Kongregation wurde seit 1618 der Auftrag gegeben ZUT

Ausarbeitung einheitlicher Statuten un! Gebräuche. 1624 gefiel den Vel-
sammelten Prälaten der Vorschlag der Prioren über die Einheit der Zeremo-
nıen, der regulären Disziplin, des Gesangs, Verneigens, der eit der Lesung
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un des Studiums, aber e1ın Beschluß@ ZUT Annahme wurde auf spatere eit
verschoben.

Am Mai 1726 beschlossen die Abte, die Finheit der monastischen
Disziplin sollte Fct dann 1n der Kongregation eingeführt werden, wenn

der Visitator die approbierten Konstitutionen der lothringischen, Osterrei-
chischen, kasinesischen un:! anderer Kongregationen empfangen und die
Prioren aus diesen Konstitutionen das für das allgemeine Wohl der Kon-
gregation Zuträgliche ausgewählt hätten.

Auf dem Abtekonvent Ochsenhausen Juni 1627 wurde folgen-
des angeordnet: die Sorge Statuten un! FEinheit der Disziplin soll

nicht vielen, sondern den drei Prioren VO  . Weingarten, Zwiefalten und
Wiblingen übertragen werden. Fin jeder coll für sich oder durch seine
Beauftragten die Statuten verfassen.

Im Verlauf VO  3 drei onaten coll die Angelegenheit vollendet sSein.
Die rioren sollen einem Ort zusammenkommen, s1ie das, Was 616e

gesammelt haben, miteinander besprechen und AausSs dem vielen einmütigen
Sinnes ine Auswahl treffen.

Diese Deputierten sollen das ihnen besten erscheinende den einzel-
111e Abten mitteilen, damit diese auf dem Konvent des folgenden Jahres
billigten un den Klosterangehörigen allgemein AB Beobachtung vorlegten.

Direktiven für die dre  1 Prioren sollen sSeın die Regel des heiligen
Benedikt, die Konstitutionen, die dem heiligen Maurus übergeben worden
sind, die Konstitutionen un! das Caeremoniale der Kasinesen un Loth-
ringer.

Aufgrund dieser Anordnung stellten nun tatsächlich ein1ge Zwiefaltener
Mönche 1n Mochental unter sachlichen Gesichtspunkten, jedoch ohne syste-
matische Durcharbeitung eine Materialsammlung INMNMEeINl

Gerade weil auch eine uneinheitliche Disziplin 1n den einzelnen KI15-
stern vorhanden sel, meinten einige hte auf der gleichen Zusammenkunft
ın Ochsenhausen, ware icht angebracht, wenn Mönche Luftver-
änderung oder aus anderen Gründen ine fremde Abtei der Kongregatıion
aufsuchten.

Schon drei Monate ce1it dem Auftrag die Prioren verstrichen,
als diese sich November 1627 1n Ochsenhausen trafen, nämlich Joa-
chim Schnell VO:  3 Zwiefalten, Matthäus Merck aus Wiblingen, Maurus
Baldung VO  } Feldkirch (Waldkirch, Vä.:  u der eer), Placidus Spieß VOIL

Ochsenhausen und Pater Michael Rotenhäußler (Rotenhauser, Valı der
eer), Konventual VO: Weingarten. Drei Wochen hindurch arbeiteten r  s1e,
die Gesamtredaktion hatte Placidus Spieß inne, dieser csandte 1U die g...
planten Konstitutionen den einzelnen Abten der Kongregation Z Lesen,
Diskutieren un Korrigieren YA amit jene dann auf dem nächsten bte-
kapitel approbiert un eingeführt werden konnten.

ber verging wieder einıge eit Am Mai 1629, mıttags 13.30 Uhr
vertagte INnan die Angelegenheit auf den folgenden Tag bei der Zusammen-
kunft 1n Weingarten. Dabei sollten die hte den dritten un vierten
Teil der geplanten Konstitutionen kritisch unter die Lupe nehmen, die
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Prioren jedoch den ersten und zweiten Teil Die Prälaten etzten sich
Mai gleich Werk, behandelten 10}24 noch einiges VO zweiten Punkt

und schlossen einmutig die Verhandlung ab, u die Prioren, die bis
ZU. Mai getagt hatten. Ihr Kreis War U: gegenüber dem November
1627 erweılter Es d:  N nämlich 1n Weingarten anwesend: Placidus Spieß,
Ochsenhausen; Andreas Gaist, Weingarten; Magnus Weber, Zwiefalten:;
Michael Heppler, Petershausen; Matthaeus Merck, Wiblingen; Maurus
Baldung, Feldkirch Gtelle des Priors VOIL Mehrerau; Johannes Eyselin,
Isny; Benedikt Rauh, Gt Georgen; Michael Hauser, Gt Peter Am FEnde der
Weingartner Zusammenkunft mahnte der Visitator hbte und Prioren, die
Konvente gut für die Annahme der Konstitutionen vorzubereiten, 661e collten
nämlich bei der nächsten Visitation durch den Visitator ZADER Probe einge-
führt werden un aufkommender Schwierigkeiten miüßte 111a bei
einer ferneren Zusammenkünft sich besprechen, w1e 11a1l ihrer Herr WEeTl-
den könnte.

Am un! April 1630 beriet 1880578  3 sich hierüber 1ın Zwiefalten, be-
sonders nahmen sich der Angelegenheit wieder die Prioren Vieles, Was

eingeführt wurde, cah INa  } als nützlich d anderes erforderte Verbesserung.
Die meılisten Klöster hatten schon begonnen mit der probeweisen Einfüh-
rung, aber die endgültige Annahme ieß immer och auf sich warten, weil
auch die Heimsuchungen 1m Dreißigjährigen Krieg die Klöster schwer in
Mitleidenschaft ZOgECN, un! die Führung eines geordneten monastischen
Lebens aum mehr möglich WAarTl.

Die Schweizer Kongregation hatte gerade während dieser eit sich auch
mıit den Statuten abgegeben. 1634 begannen die zuständigen Stellen
beraten un schon 1636 wurden diese Konstitutionen auf einem Kapitel 1n

Gallen bestätigt.
Die schwäbische Kongregation dachte Nnun in den fünfziger Jahren des

17. Jahrhunderts daran, die Schweizer- oder andere Statuten einfach
übernehmen, doch 1659 fertigte Inan einen Entwurf, und endlich 1671 wurde
das bestätigt, Was Abt Christophorus Raßler VO:  3 Zwiefalten IN1NEeN-

gestellt hatte, nachdem vorher revidiert Uun! geprüft worden WAar. Es hatte
also beinahe Jahre gedauert, bis die schwäbische Kongregation ihrem
Ziel kam, Inkraftsetzung einheitlicher Konstitutionen. ach diesen galten
als Zeichen der Einheit die Statuten VO  . Bursfeld Uun! Melk Durch Alter
und Ungunst der Zeiten selen 61€e aber zugrunde CcgangeN, hätten aber bis
jetzt opuren 1n den Klöstern Deutschlands hinterlassen, vieles davon ce1 kon-
serviert worden.
Über die Statuten der schwäbischen Kongregation drückte sich Fürst-
abt Rupert VO  - Kempten 1n einem Schreiben den Abt VO Weingarten

Januar 1682 cehr anerkennend aQu5S, 61e cselien spiritualiter accurate
et eleganter geschrieben, daß S1e leicht auch für andere Orte 1n Frage
kommen könnten.

Aber auf einer Äbteversammlung 1n Weingarten September 1694
hieß CS, manches der Konstitutionen VO  3 1671 el durch nachfolgende Visi-
tatıonsrezesse wieder aufgehoben worden, deshalb müßten die Gtatuten



3234 Gebhard Spahr

der eit angepakßt werden. Zu dieser Abänderung wurden VO  ; den Prälaten
geeignete Patres ausersehen.

Die Statuten VO'  . 1671 zeichnen sich neben den schon genannten immer
die Maßhaltung bekundenden Bestimmungen VOT allem durch ihre mMann1g-
fach z1itierten Quellen aQuS;, darunter werden genannt Schriftstellen aus

dem Alten un Neuen J] estament, Hieronymus, Chrysostomus, Augustinus,
Caesarius VOoIn Arles, Sidor, Smaragdus, Bernhard VO  j Clairvaux, Anselm,
Turrecremata, Gerson, Bonaventura, Cajetan, Franz VO  . Sales, Dionysius
der Karthäuser, Thomas VO  } Kempen (Nachfolge Christi), Gregor der
Große, Laurentius Just., Jus Canon1cum, Konzil VO: Irient, Placidus Spieß,
Clemens NÜR: Urban I1T

Tiel der Konstitutionen War die uniformitas oder conformitas besitzen,
uniformitas est monastica disciplina, darum wurde dem Abt VOT allem
aufgetragen, die gemeinsamen Gewohnheiten der anzen Kongregation nicht
aufzugeben oder NEeUe einzuführen, ohne den Präses konsultiert oder be-
nachrichtigt haben uch den Prior hielten die Konstitutionen d sich

hüten, ungewohnte den Statuten der Kongregation widerstreitende
Neuerungen zuzulassen oder selbst fördern. Die Visitatoren 1n der
Mehrerau lobten bei ihrem Besuch September 1694 ohl die k1ö-
sterliche Disziplin 1n dieser Abtei, verlangten aber 1nNne größere Konformität
mit anderen Häusern hinsichtlich der Gebräuche. Die Konstitutionen, die
dem Wachstum und der Erhaltung der Kongregation 1n gleicher Weise die-
Nne  »3 sollten w1e der Einheit, ließen aber dennoch 1n den einzelnen Abteien
gewisse Unterschiede ach dem Beispiel un den Tatsachen 1ın einer
Familie, 1n der sich Bruder VO Bruder unterscheidet.

Diese Geistigkeit erhielt gleichsam bleibenden Ausdruck in den regulären,
den Geist der Einheit bekundenden Klosterbauten des Manierismus und
Barocks. Besonders trıtt c1€e 1m Idealplan VO:  » Weingarten 1n Erscheinung.

Zusammenfassungz
Die schwäbische Benediktinerkongregation VO' heiligen Joseph wurde

offiziell durch das Breve Apostolicum Clemens 888 Augst 1603
bestätigt, die klösterliche Disziplin ach den Bestimmungen un! dem
Geist des Konzzils VO  3 Irient fördern Uun:! erhalten 1ın Betonung des
Gemeinschaftslebens un Erfüllung der Gelübde, Gottes- un Nächsten-
liebe, den seelsorgerlichen un schulischen Belangen der eit nachzukom-
INEI, die Einheit durch Konstitutionen, Visitationen un AÄAbteversammlun-
geCcn gewährleisten. Die Kongregation umfaßte zunächst NUur csieben KIS-
ster 1in Oberschwaben, 1 Allgäu und Bodensee gelegen, Schwarzwald-
abteien d.,. schlossen sich ihr d. die ehemals württembergischen Klöster
lebten dank ihrer Initiative während des Dreißigjährigen Krieges wieder
auf Die Verbindung mit der Universität Salzburg erwlies sich als überaus
segensreich für beide Teile Die Kongregation unterstand mıiıt Ausnahme des
Südtiroler Klosters Marienberg 1n ihren Einzelklöstern dem Bischof VOoINl
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Konstanz Weil die Exemtion icht vorhanden WAaTr, xab teilweise Anstände
I1 der Abtswahlen, Visitationen un! Pfarreibesetzungen. Unterstützung
fand die Kongregation durch den Apostolischen Nuntius 1n Luzern, den 61e
ihren Schirmherrn nannte. Die einheitliche Geisteshaltung un! der Primat
des geistlichen Lebens bekundete sich 1n den großartigen Klosterbauten der
Barockzeit, die ach dem Prinzip der Hierarchie des inneren Wertes Gott
der Kirche den höchsten, den Mönchen, (‚ästen un Verwaltungsmännern
einen kleineren un:! den Handwerkern den kleinsten aum zumaßen, wäh-
rend die Schule 1n dienender Funktion für Nachwuchs 1n Verwaltung und
1m Kloster stand. Die Kongregation wurde faktisch durch Kaiser Joseph I1
1im Jahre 1782 zertrummert, indem die Osterreich gehörenden Klöster
in einen Verband &, un:! 1802 bzw 1803 erlosch s1e vollständig
1mM Gefolge der Säkularisation, aber War dabei nicht 5 als ob das Leben
in den Klöstern LLUT einem verglimmenden Docht geglichen hätte, keines-
We8S, War ine flackernde Lebensflamme, wenn auch nicht mehr wIı1e
Beginn des Jahrhunderts, och vorhanden, die durch äaußeren Sturm
ZU Erliegen gebracht wurde. Nur bedingt galt 1n der olge für die KI5ö-
cSter der schwäbischen Kongregation der Wappenspruch VO  3 Monte assino
„5uccisa virescit”, enn unter der Regel des heiligen Benedikt lebten LLUT

wieder Weingarten und Mehrerau auf, während Marienberg ohl och
nach dem Ausscheiden Aaus der Kongregation bis heute erhalten blieb
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